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^ Von einem „Fälscherkunftstückcheni
^ ärmlichster Art " schreiben sozialdemokratische
Mutter und reden sozialdemokratische Agitatoren inbezug

eine Gegenüberstellung der Besitz- und der Verbrauchs¬
wert, in den , Flugblatt deS Volksvereins für das
Acholische Deutschland über die ReichSfinanzreform. ES
wird von den sozialdemokratischen Aufklärern behauptet,

dem Flugblatt sei bei den Besitzsteuern alles zu-
tommeiigezählt , was in Staat und Gemeinde und Reich
kzahlt wurde, bei den indirekte » Steuern seien

iinü 1,11 r diejenigen, die das Reich nimmt, eingestellt ,
kte indirekten Steuern der Einzelstaaten und

, . -Verbrauchssteuern der Städte außer Betracht ge-
seien. Diese Behauptung ist unseres Wissens znm

^ n Male von dem bekanntenFreiburger Korrespondenten
^ g, olksfreunds in Versammlungen und — z. B . am

August — auch in der Press« vertreten worden. Ihm
ulpredend finden wir sie als Programmnumnier in so

allen sozialdemokratischen Brandreden wider die
^ ' "" chen-Gladbacher Lügenfabrik." Wie verhält es

nun damit ? Geschwindelt wird in der Sache,
o» wem, werden wir gleich sehen.
Vas Bolksvcrcinsflugblatt stellt fest :

i worden im ganzen deutschen Reiche inSge -
>">» t an Reich, Staat und Gemeinden bezahlt :

n) Besitzsteuern : 2065,1 Millionen
»anillch :
^ A .̂ omuiensteuern mit allen Zu-
v . 778,9 Millionen

• sonstige direkte Steuern ( Ver-
Grund- und

. Gewerbesteuer ,
3 . «LSUÄ . . ch

' ' 821A '
(Börs . nsteuer WLnp ' ls fuern
nsw. Stempel. »

nevst Zoll u. andere Luxussteucrn )

258,9
40,2

_ . . _ 1905,1 Millionen
Dazu kommen letzt ne « bewilligt :
Reichsbesitzsteuern . 135,0
Schaumwein- und Beleuchtungs -
körpersteucr . . 25,0 „

Zus . wie oben : 2065,1 Millionen
b) Stenrr auf entbehrliche Genußmittel

(Alkohol . Tabak ) 598 Millionen ,
nämlich bisherige Steuer und Zoll 373 Millionen
dazu neu bewilligt 225 „

. ch Zölle und Steuern auf allgemeine Be¬
darfsartikel 801,5 Millionen,

nämlich Zölle und Steuern auf
Lebensmittel einschließlich der
neuen Zündholzsteuer und des
Kaffeezolles 773,0 Millionen
lDie übrigen Zölle auf in¬
dustrielle Rohstoffe, Halb -
Fabrikate,Fertigwaren be¬
fragen 70,0 Million . Mk .)
vundeabgabe, sonstige Ver¬
suchs - und Verkehrssteuern ,"fr mehr allgemein belasten 28,5 „

llibt nun rilnd 2065 Millionen Besitz» und 1400
»s'Avnen Verbrauchssteuern. Ter sozialdemokratische
^rinkur rechnet nun aus dem Budget des deutschen

deS aus, daß das Reich allein schon 1400Millionen

?. Hafpinger .
-6nr Jahrhundertfeier der Erhebung Tirols.

Von P . K . B c ch t o l d .
leben im Zeitalter der „ nationalen " Phrase ;

»ud - raniontancn , d . h . den Katholiken wird immer
lo6 »

"
.̂ uer wieder der Vorwnrf der Vaterlands-

llkeit gemacht , wir werden antinationaler Gesinn-
„ , .0en geziehen . Da ist es gnt , daß man den „natio-
dim

' l,n & Patriotischen Maulhelden mit Tatsachen
tri »/ " fcuui , die belveisen , daß die Katholiken Pa -
so„dnicht nur mit dem Munde , in Worten ,
A-. ?dr,i^auch, worauf es vor allein ankommt, in der

Sehr treffend sagt schon unser Alban Stolz :
>vini ^at von jeher mehr Liebe znni Vaterland be-
»ii +

U'
s
l die Pole II ? Wer hat zuerst gewagt,

lleoe/ ^ furchtbarsten Opfern von Gut und Blut
Dw M cn gewalttätigen Napoleon sich zu erheben?
Igi^ ^ panier . Welcher Volksstamm in Deutsch-
Tnvs . .^ . "hne Soldaten zuerst mit übermäßiger
teidin/o ^ &aS Vaterland gegen die Franzosen vcr -
ll'nbr^ \ Tiroler . Wer hat in der Schweiz ,
’ütoriu ^ 'c liberalen Kantone teils feig und ver -
b'arfx ,

^ nm Vaterland den Franzosen sich unter-

Kavuns' "!. badischen hat ein katholisches Gebirgstal,
di,' i ^ beck, selbständig sein Gebiet verteidigt und
Ngs g / " senden Franzosen hinausgeworfen . —
die e -J ! : stber die Polen , die Spanier , die Tiroler,
'̂ atlini ?» in den Ilrkautonen , die altbadischen
Usck „ Das sind lauter gut katho -
u l jo l k s st ä m m e , durch und durch

Turin ° " t a n .
" (Stolz, Kleinigkeiten. 1 . 553 .)

>klerif?s .? '?) b durch ultramontan, gut katholisch ,bis auf die Knochen, „schwarz" trotz seiner

Verbrauchsstcnern erhebe ; daraus gehe hervor, daß die
Behauptung des Volksvereinsflugblattes , daß in den von
ihm oben unter d und c angegebenen Zahlen auch die
Steuern der Einzelstaaten und Gemeinden enthalten seien,
grober Volksbetrug sei . Gemach, edler Ton ! Die in¬
direkten Steuern der Einzelstaaten und der Gemeinden
sind in de« Ziffern ebenso enthalten wie diejenigen
des Reiches . Das hätte der Kritiker 1 . schon aus der
letzten Nummer unter « (Zölle und Steuern auf allge¬
meine Bedarfsnijttel ) erkennen können . Hundeabgabe rc.
ist doch keine Reichssteucr. Der Herr Kritiker hat 2 . die
Statistik des Flugblattes eben nur oberflächlich gelesen
und nicht entdeckt, daß von den Zöllen und indirekten
Steuern ein Teil bereits unter a (Besitzsteuern ) gezählt
wurde, nämlich die LuxuSsteuern(Weinsteuern nebst Zöllen
und anderen LuxuSsteuern macht 40,2 Millionen). Er
hat ferner 3 . übersehen , daß unter o 70 Millionen Jn -
dustriezölle auSgeschieden sind, wie ausdrücklich ver¬
merkt ist (weil sich bezüglich deren über die Belastung
der einzelnen Volksklassen nichts feststellen läßt) . Damit
ist der Unterschied , welchen der sozialdeniokratische Kritiker
herausrechnen will, schon aufgeklärt . Damit ist aber
auch aufgeklärt, wer in dieseni Falle geschwindelt hat
und Volksbetrug treibt . Die vom Volksverein gegebene
Statistik ist den amtlichen Angaben der Denkschriften
entnommen, die von der Regierung zur Erklärung und
Begründung der Finanzvorlage veröffentlicht worden find.
Sie ist hieb- und stichfest nach jeder Richtung und kann
eine Nachprüfung wohl auSdalten . Nicht aber ist dies
der Fall bei den sozialdemokratischen Hetzartikeln und
Brandreden, die geradezu wimmeln von unbewiesenen
Behauptungen und frechen Verdächtigungen wie daS vor¬
liegendeBeispiel wieder zeigt und die auf die leichtfertigste
Art und Weise erhoben werden in der Annahme, daß
doch etwas hängen bleibt. Man vergleiche dazu z . B.
die rüden Angriffe, die der „Volksfreund" auch gerade
bezüglich des obigen Punktes gegen den Verfasser der in
der „FreiburgerTagespost " erscheinenden Briefe über die
Reichsfinanzreform erhebt. Ob er jetzt wohl so ehrlich
ist und seinen „Irrtum" tingesteht?

Die staatlich privilegierten Kirchen¬
räuber in Frankreich .

Der hochwürdigstc Herr Erzbischof von Paris hat
unterm 14. August dieses Jahres an die Pfarrer
seiner Erzdiözese ein Schreiben gerichtet , das sich mit
dem Raub der Kirchengüter durch den Staat (ge¬
wöhnlich mit einem Fremdwort „ Säkularisation"
genannt ) beschäftigt . Es lautet:

Paris , den 14 . August 1909.
Herr Pfarrer !

Das „Journal officiel" vom 11 . d . M . hat die Liste
der Güter veröffentlicht, die den öffentlichen An¬
stalten des Kultus in dem Departement der Seine
angehörtcn . Diese Liste enthält nahezu vierzig Sei¬
ten . An ihrer Spitze steht die National-Basilika des
hlgst . Herzens Jesu auf Montmartre mit allem, ivas
dazu gehört, deren besondere Verhältnisse noch eine
Streitfrage bei den Gerichten bilden, und auf welche
alle Katholiken Frankreichs , die dieselbe mit ihren
Beiträgen errichteten, Rechtsansprüche zu machen
haben.

Die Liste zählt sodann die beweglichen und unbc-

braunen Kutte , das war sicher auch jener Kaputiner -
pater Hafpinger , der im Tiroler Freiheitskriege
neben Hofer und Speckbacher eine Hauptrolle spielte.
Die vorhin genannten Epitheta verhinderten cs nicht
im geringsten, daß unter seiner rauhen Kutte ein
warmes Herz in Lieb und Treue für sein Vaterland
schlug, wie kauni ein anderes . —

Pater Joachim Hafpinger , geboren an, 28 . Oktober
1776 zu St . Martin im Gsieß (im Pnstertale ) , be¬
suchte die Schule in Bozen , studierte Philosophie und
Theologie in Innsbruck, loar seit 1802 Kapuziner
und wurde 1805 zun , Priester geweiht . Schon 1797
als Student hatte er die Bücher beiseite gelegt und
war gegen die Franzosen mitgezogen, und so litt es
den kampsesmutigen Mann niit seiner sanguinisch-
cholerischen Natur auch nicht in seiner Zelle, als das
Sturmcsjahr 1809 herankam.

Nachdem das Land durch die siegreichen April-
kämpfe von den Feinden befreit worden war , zog
sich bald wieder ein schweres Gewitter zusammen, das
sich über das Unterinntal zu entladen drohte. Mar¬
schall Lefebre sollte Tirol unterwerfen . Schon hatte
er wieder Innsbruck besetzt , und Greueltaten aller
Art bezeichncten seinen Weg dahin . E i n Gefühl und
e i n Schwur beseelte alle Tiroler : Tod und Kampf
den grausamcii Tyrannen. In dem nun folgenden
Kampfe erblicken wir zun , erstenmale die Helden¬
gestalt H a s p i n g e r s . Die Latzfonser wählten ihn
zu ihrem Schützenhauptmaiiii. Das kam so . Pater
Hafpinger war von seinem Klösterlein in Klausen
zu ihnen an Pfingsten zur Aushilfe gekommen und
hielt eine slammcnde Predigt ; er verlas dabei Hofers
Aufruf und knüpfte daran die Aufforderung zum
Kampfe für Gott, Kaiser und Vaterland . Die wehr¬
haften Männer sammelten sich , und der feurige Pater
wurde von ihnen zum Haupt » ,am , erkoren. So fin¬
den wir ihn denn in der Schlacht am 25 . Mai als

weglichen Güter und Renten auf , mit denen die
Freigebigkeit der Gläubigen seit einem Jahrhundert
die erzbischöfliche Mensa, das Metropolitankapitel ,
die Seminare, das Pflegehaus für alte und gebrech¬
liche Priester , die Pfarrkirchen und die Pfarrein -
künfte der Diözese Paris dotiert hat . Es ist dies
das letzte Vorspiel der Plünderung: in kürzester
Frist werden diese Güter durch den Staat an An¬
stalten seiner Wahl überwiesen werden.

Ehe dieser Raub ausgeführt wird , haben wir das
Recht , laut dagegen zu protestieren . Kraft unseres
bischöflichen Amtes und unseres Eides sind wir der
Hüter dieses heiligen Eigentums und müssen feier¬
lich erklären, daß man dasselbe nicht angreifen kann,
ohne alle göttlichen und menschlichen Rechte mit
Füßen zu treten .

Als eine vollkommene , von Gott aus Erden ge¬
gründete Gesellschaft , um die Menschheit zur ewigen
Glückseligkeit zu führen , hat die Kirche von dem
höchsten Herrn aller Dinge das Recht erhalten , die
zur Erfüllung ihrer Mission nötigen zeitlichen Güter
zu besitzen . Indem die Kinder der Kirche ihr frei¬
willig diesen Teil der Güter gegeben haben, wollten
sie ihr das bleibende Verfügungsrecht über dieselben
sichern. Der Staat selbst hatte der Kirche durch
zahlreiche Gesetze und Dekrete in unserem Lande
den ruhigen Besitz derselben zugcsichert . Alle diese
Rechtstitel tritt man mit Füßen , indem man die
Kirche beraubt .

Umsonst behauptet man, um die Ungerechtigkeit
zu beschönigen , daß, weil unsere kirchlichen Anstalten
durch das Trennungsgesetz aufgehoben sind , ihre
Giiter jetzt herrenlos geworden seien . Selbst wenn
dies wahr wäre, genügt es denn, jemanden das Le¬
ben zu nehmen, um das Recht zu haben, sich dessen
Eigentums zu bemächtigen , unter den, Vorwand , daß
es herrenlos sei? Aber wenn man auch unseren An¬
stalten willkürlich ihre Existenz absprechen konnte,
sie existieren doch noch immer und sind immer noch
fähig , die Dienste zu leisten , zu denen die christliche
Liebe sie mit Gaben nusgestattet hat . Es ist immer
noch ein Erzbischof in Paris , der die Aufgabe hat,
für die geistlichen Interessen dieser großen Erzdiözese
zu sorgen : noch ist ein Metropolitankapitel vorhan¬
den , um der heiligen Pflicht des Gebetes obzuliegen;
noch sind Seminare da, wo die zlikünftigen Priester
unterrichtet und gebildet werden ; immer noch gibt
es Veteranen des Priestertums, die zu beherbergen
und in ihrem Alter und ihren Gebrechen zu unter¬
stützen sind ; noch sind Pfarreien mit ihren Hirten da,
um für das Heil der Seelen zu sorgen . Uebcrdies
ist noch immer die Kirche da , die wahre Eigentümerin
der Gaben ihrer Kinder , die Kirche , die lebt und
handelt durch diese verschiedenen Organe , und kein
menschliches Gesetz ist imstande, sie zu vernichten .

Wir erklären darum , daß die Güter, die den
Kultttsanstalten in dieser Diözese angehört haben,
der Kirche gehören und immer ge -
hören werden , und daß jede Zuweisung dieser
Giiter , die ohne ihre Zustimmung geschieht, vor der
Gerechtigkeit und vor Gott nichtig sein und bleiben
wird . , . . .

Wir erinnern daran , daß jeder, der es ohne die
Erlaubnis der kirchlichen Obrigkeit wagen sollte ,

Kommandanten des linken Flügels am westlichen
Jselgelände gegen Rätters und die Gallwiese zu , wo
cs an diesem Tage an, heißesten hcrging . Mit dem
Kreuz in der Hand hauchte er seinen Scharen Mut
und Todesverachtung ein . „ Auch er war eines von
jenen schwachen Werkzeugen, " sagt Beda Weber, „ die
Großes bewirkten durch richtige Auffassung der Not¬
durft für das Volk . Viele Vorzüge des Geistes
mochten ihm fehlen, aber Popularität , Anhänglichkeit
au Oesterreich und eine auf den kühnsten Hoffnungen
ruhende Zuversicht ohne Begehr nach Gründen für
seine Urteile und Meinungen halfen ihm über alle
Schwierigkeiten hinweg.

" (Andreas Hofer und d . I .
1809 , Jnnsbr . 1852, S . 77 .)

Ter linke Flügel löste glücklich seine Ausgabe nach
Hofers Kriegsplan : „Wenn's die Boarn trefft 's ,
haut 's drauf los und werft sie 's übern Berg abi .

"
Die Schlacht , die unentschieden blieb, wurde am
29 . Mai erneuert .

„Das war ein Pater feuriger Art
Mit Hellem Aug' und rotem Bart .

"
Diese Worte sollten sich besonders an diesem Tage

an Pater Rotbart, wie Hafpinger scherzhaft genannt
wurde , bewahrheiten . Wiederum (Vergl . A . Meng-
hin , A . Hofer und d . I . 1809 , Graz 1909) war der
Kampf auf dem linken Flügel, wo Hafpinger
und andere Hauptlcutc , wie Tschöll und Ammann ,
standen, am heftigsten cnlbrannt. Nachdem sic end¬
lich den Feind von den Höhen vertrieben und gegen
das Jnntal zu hinabgedrängt hatten , stürmten plötz¬
lich die Bayern so heftig auf die erschöpften , schon
vier Stunden im Kampfe stehenden Schützen
Haspingers ein , daß sie zu wanken begannen . „ Wenn
Sie die Fliehenden nicht anfzuhalten vermögen, sind
wir verloren, " rief Animann dem Kapuziner zu .
Das war wieder eine jener Situationen , die der
Tätigkeit des Paters sozusagen ein charakteristisches

solche Guter zu verkaufen, zu kaufen, zu mieten, in
irgend welcher Weise zu persönlichem Vorteil zu be¬
nutzen , eme Ungerechtigkeit begehen würde, die ihn
zur Rückerstattung verpflichtete, und daß er der
Strafe der Exkommunikation verfallen würde .

Wir erinnern ferner daran, daß die Verwalter der
öffentlichen Anstalten, denen diese Güter zugewiesen
werden könnten, die Erlaubnis zur Benützung der¬
selben nur unter der Bedingung haben, daß sie sich
so viel als möglich den Intentionen der Stifter an»
schließen und bereit sind , diese Güter, sobald dies
möglich sein wird , den rechtmäßigen Eigentümern
zurückzugeben .

Endlich erinnern wir noch daran, daß diese Grund¬
sätze und diese Rechtsbestimmungen sich in gleicher
Weise auf die Güter beziehen , welche den religiösen
Genossenschaften genommen worden sind .

Wir berufen uns in Betreff aller bereits erfolgten
Beraubungen , sowie derjenigen , die man zu begehen
im Begriffe steht , auf das Urteil des Ge¬
wissens aller anständigen Menschen
und auf die Gerechtigkeit Gottes .

Sie werden, Herr Pfarrer , diese Verwahrungen
und Warnungen zur Kenntnis Ihrer Pfarrkinder
bringen .

Wir empfehlen Ihnen außerdem, aus den, „Jour¬
nal officiel" , das wir Ihnen schicken, einen Auszug
zu machen von dem , was Ihre Psarrei betrifft , diesen
Auszug in der Kirche anschlagen zu lassen und be¬
züglich der aufgezählten Güter und Renten , die dar-
auf ruhenden Verpflichtungen beizufügen, welche
meistens in Messen und Gebeten für die Verstorbenen
bestehen .

So werden die Gläubigen die Nachteile kennen
lernen , die in Ihrer Pfarrei den Lebenden und Toten
zugefügt werden .

Sie werden dann auch sehen, ob das eine oder
andere der eingezogeiieii Güter noch durch gericht¬
lichen Anspruch gerettet werden kann.

Durchs einen neuen Angriff auf das Eigentums¬
recht hat das Gesetz das Recht der Einsprache auf die
direkten Erben der Geber beschränkt , und das Gesuch
mutz in dem Zeitraum von 6 Monaten , voni 14. Aug.
an gerechnet , eingereicht werden. Es ist eine Pflicht
für alle , denen dieses Recht belassen wurde , dasselbe
ohne Verzug auszuüben , un, die Erfüllung des
Willens der Stifter sicher zu stellen . Beim erzbischöf-
licken Sekretariate werden sie alle nötige Anleitung
erhalten , welche Schritte sie zu tun haben.

Es ist kaum nötig , beizufügen, daß diejenigen, die
auf solche Weise in den Besitz von Kirchengütern
kommen , sie nicht behalten dürfen , sondern sich mit
der Diözesanobrigkeit verständigen müssen , um von
denselben einen den Absichten der Geber und den
Regeln der Kirche entsprechenden Gebrauch zu
machen .

Empfangen Sic, Herr Pfarrer , die Versicherung ,c.
ß ,

Leo Adolph,
Erzbischof von Paris .

Das Schreiben, das im „ Echo de Paris " vom
21 . August veröffentlicht wird , beweist , welcher Roh-
heit und hinmielschreiendenUngerechtigkeit die libe¬
ralen und sozialdemokratischen staatlichen Kirchen¬
räuber in Frankreich fähig sind . Wenn einmal die

Gepräge gaben . Wenn der unerschrockene Mönch im
heftigsten Kugelregen mit seiner hinreißenden Bered¬
samkeit vor die Seinigcn hintrat , dann war er in
seinem Elemente, und seine Worte wirkten ebenso
zündend aus seine Landsleute , wie entinutigend auf
die Feinde .

Veranlaßte doch einmal tatsächlich zu Golling sein
bloßes Erscheinen die Gegner , Kehrt zu machen . Dies¬
mal ergriff Hafpinger einige bei den Armen
und rief : „Brüder ! war das euer Versprechen oe,m
Auszug und nach der Lossprechung? Geht, ihr Mein¬
eidige» ! Vor Gottes Richterstuhl werde ich euer
Ankläger sein ! " Sprach 's , wandte ihnen den Rücken
und eilte allein dem Feinde entgegen. „Na ! Na ! "
rief es von allen Seiten, „unsern Fcldpater verlass' ,,
wir nit, " und alle stürmten wieder vorwärts. Im
nächsten Augenblick drang auch schon ein Bayer mit
gefälltem Bajonett auf den Pater ein. „Hab ' ich
dich ! " brüllte er . „ Noch nicht ! " rief der Kapuziner
und schlug mit seinen , Stocke das Bajonett weg .
Sofort holte der Gegner zum zweiten Stoße aus.
Armer Pater , nun ist 's um dich geschehen! — Doch,
da krachte ein Schutz dicht am rechten Ohre des
Mönches ; ein Schütze hatte seinen Stutzenlauf auf
die Schulter des Paters gelegt und den feindlichen
Soldaten niedergeschosseu . Nur Haspingers üppiger
Rotbart war durch den Schuß ein wenig versengt.
Bald darauf stürmten die Tiroler mit erhobenem
Gewehrkolben die Berglehne hinab , den, Feinde ent¬
gegen , Pater Hafpinger , nur mit seinen , Stocke be¬
waffnet , voran . Seine Todesverachtung hatte keine
Grenzen . „ Für mich ist keine Kugel gegoisen, " war
die Antwort , wenn er vor den sausende » Kugeln ge¬
warnt wurde.

(Schluß folgt .)



Ersten im Staat sich nicht mehr scheuen, Stiftungen
zu st-ommen Zwecken, letztwillige Verfügungen gläu -
biger Christen , daß für sie und ihre Angehörigen das
hl . Meßopfer darzubringen sei , einfach zu mißachten
und die Gelder für andere Zwecke zu verwenden,
wenn das rechtmäßigste Eigentum der Kirche , Gottes¬
häuser, die aus freiwilligen Gaben gläubig begei¬
sterter Katholiken errichtet wurden , einfach durch
einen Federstrich als staatliches Eigentum erklärt
tvird, dann tut man einer solchen Gesellschaft nicht
mehr Unrecht , wenn man sie mit dem Namen staat¬
lich privilegierte Räuberbande belegt ; dann kann
man aber auch leicht voraussehen , daß ein solcher
Staat , dessen Häupter dem Grundsatz : „Gerechtigkeit
ist das Fundament der Reiche " ins Gesicht schlage,! ,
sein eigenes Fundament untergräbt und eines Tages
zusammenstürzen muß .

Dabei dürfen wir Deutsche eines nicht vergessen ;
besonders wir Süddeutsche nicht . Sehnsüchtig schauen
sowohl Liberale als Sozialisten ber uns über dre
westliche Grenze nach Frankreich hinein . Dort ist ihr
Ideal in religiöser Beziehung. Dem ganzen Mini-
sterium , unter dessen Verwaltung solche Ungerechtig.
ketten begangen werden, gehört kein gläubiger Christ
an , dagegen sechs Sozialisten — ob diese amt
aus der Sozialdemokratie ausgetreten sind, so lange
sie Minister sind, oder nicht , bleibt sich ganz gleich— alle übrigen sind Liberale . Liberale
und Sozialisten haben demnach dort freie Bahn . Und
wie auch in Deutschland, so sind sie in Frankreichnur einig im Haß gegen die Kirche . Da entfalten
sie denn auch aus diesem Gebiet ihre emsigste Tätig¬keit, indem sie Ruinen auf Ruinen häufen und jeden
religiösen Einfluß init wütendem Haß zu unter¬
binden suchen . Unsere deutschen liberalen und sozia¬
listischen Kirchenfeinde machen unterdessen kein Hehl
daraus, mit welcher Sympathie sie diese Vorgänge
verfolgen. Wenn sie die Macht hätten , wie Liberale
und Sozialisten in Frankreich, wie jene würden
sie - 1 Das aber soll unsere Sache, die Sache
des gläubigen deiltschen ■Volkes sein , das in dem
Gottmenschen Jesus Christus den Mittelpunkt alles
Lebens sieht, daß diese Geister nieinals die Macht
bekommen in unserem deutschen Vaterlande . So oft
sie es auch versuchen , sollen sie sich die Zähne an uns
ausbeißen . _ _

Deuffchland.
(Berits, 24. August 1900 .

Zum Rücktritt des Fürsten Bülow schreiben die
„Hamburger Nachrichten " : „Hätte Kaiser Wilhelm da»
Entlassungsgesuch Bülow » abgelehnt, etwa mit der Ent¬
schiedenheit , mit der einst die Rücktrittsgesuchede? Fürsten
Bismarck vom Kaiser Wilhelm I . „niemals " gewährt
worden sind, so wäre Fürst Bülow noch immer Reichs¬
kanzler. Sein Rücktritt ist lediglich darauf zurückzu¬
führen, daß er über da» volle Vertrauen de »
Kaiser » , da» er . bis in die krttischen Novembertage
de» vorigen Jahre » besessen Hot, nicht mehr zu ver¬
fügen hatte . Die Kanzlerstürzerei durch die Kon¬
servativen oder durch eine Reich » tag » mehrheit ist eine
Fiktion (Erdichtung), die erst konstruiert worden ist, nach¬
dem zu erwarten war, daß et»; Bülowsche» Entlassung »-
gesuch bei der einzig und allein maßgebenden Stelle auf
unüberwindliche Hindernisse nicht mehr stoßen würde ;
eine Fiktion, welche die Tatsache verschleiern soll, daß
demFürsten Bülow nach der Novemberkrksi »
da » Vertrauen und der Wille de » Kaiser »
nicht mehr inungemtnderterStärke zurSeijte
gestanden haben" .

Da» ist ganz dasselbe, wa» wir immer gesagt haben.Die Kritik der „Frankfurter Zeitung " an der
Reichsfinanzreform und ihren Bewilligern ist alle» andere
eher als sachlich . Diese» demokratische Blatt, das sich
mit schmunzelndem Behagen an der Sonne der Gunst
Bülow » wärmte, sieht heute feine Aufgabe darin , die«
jeuige« Parteien, tvelche die schwere „Schuld " tragen ,
daß das unsinnige liberale Experiment Bülows mißlang ,
nach allen Richtungen hin herunterzureißen . Die „Köln.
BolkSztg." bemerkte vor einigenTagen zu einer Rede de»
Prof. Spahn :

„Vielleicht ist e» weder Herrn Professor Dr . Spahn noch
der „Franks. Ztg ." bekannt , daß diese „rohe Form der Be¬
steuerung " eine conditio sine qua non der verbündeten Re¬
gierungen für die Annahme der ZinSscheinbogensteuer war.
Wir glauben, keine Indiskretion zu begehen, wenn »vir hier

feststellen, das; bei den tagelangen Verhandlungen ztvischen
Vertretern des Bundesrats und der Reichstagsmehrheitseitens
der elfteren als Hauptbedingung aufgestellt wurde : „Die
als Ersatz für die Kotiernngsabgabe seitens des Reichstages
vorzuschlagende Wertpapiersteuermutz in ihrer Form möglichst
roh und in ihrer- Wirkung möglichst wenig den Charakter
einer Ertragssteuer haben . " Nur eine solche Steuer , die
diese Eigenschaften bcsatz , d . h . eine solche, die „ von roher
Form und von ungleicher Belastung" war, galt im BundeS -
rat als annehmbar, weil die Steuer alles vermeiden sollte,waS als der Beginn einer Reichseinkommensteuer auf Erträge
vo« Wertpapieren auSgelegt werden konnte .

DaS ist sehr interessant. Hören wir nun waS die
„Frkf . Ztg.

" dazu bemerkt :
„ Wenn das richtig ist, liegt die Sache so : Der Bundes«

rat hat in erster Linie eine sehr gute , gleichmätzig wirkende
Besitzsteuer vorgeschlagen, nämlich die Nachlabsteuer . In
zweiter Linie hat er sich — aus Gründen, die wir mitz-
billigen — gegen eine ReichSeinkommen- oder Vermögens¬
steuer gewehrt und Steuerprojekte, die in dieser Richtung
lagen , nur in „ möglichst roher" Form geduldet . DaS
Zentrum hat dem gegenüber nicht die selbstverständliche Kon¬
sequenz gezogen, die Nachlatzsteuer anzuuehmcn , um die
„rohe" Steuerform entbehrlich zu machen ; nein , eS hat die
allgemein und gleichmätzig wirkende Besitzsteuer abgelehnt
und den Bundesrat gezwungen , statt dessen eine jammervolle
Echuldensteucr zu schlucken . Wenn die „ Köln . VolkSztg. "
diesen klaren Sachverhalt jetzt so »vendet, daß es beinahe
aussieht, als habe der Bundesrat dem Zentrum die Schulden-
stcuern gewissermaßen aufgenötigt, so ist das eine rabulistische
Verrenkung der Tatsachen , die höchstens der Rolle des armen
Sünders entsprechen mag ."

Die ganze Rabulistik der „Frkf . Ztg.
" zeigt sich in

der Behauptung , die Nachlaßsteuer sei eine allgemein und
gleichmäßig ivirkende Steuer gewesen . Eine solche grund¬
falsche tendenziöse Behauptung kann heute nur noch ein
hartnäckiger Feind der Tatsachen aufstellen und festhalten.
Uebrigcns haben gegen dieNachlaßsteuer bekanntlich alle
Parieivertreter gestimmt mit Ausnahme der Sozialdemo¬
kraten und der Linksliberalen .

Nennt daS Frankfurter Börsenblatt die Nachlaßsteuer
deshalb eine allgemein (I) und gleichmäßig wirkende
Steuer, weil die näheren und ferneren Gesinnungsgenossen
des Blattes von der Börse sich ihr mit Leichtigkeit hätten
entziehen können ? Wenn die „Frkf . Ztg .

" ihre Unsach¬
lichkeit hätte beweisen wollen, so hätte sie e» nicht besser
tun können al» sie e» hier getan hat . Ihr Schmerz um
ihren Gönner Bülow ist offenbar groß .

Sozialdemokraten unter sich . Der Genosse Bern¬
stein hat die schwere Sünde begangen, der Dres¬
dener Parteitagsresolntion zum Trotz ins „Berliner
Tageblatt" und in das Blatt „Stimm mich mit " zu
schreiben . Sofort nimmt ihn der „Vorwärts" beim
Ohr. Bernstein aber schickte dem „Vorwärts" eine
Erwiderung ( in einem eingeschriebenen
Brief, weil er offenbar nicht traute !) , in welcher er
sagt :

„ Ich sehe mich nicht veranlaßt , der Redaktion des „Vor¬
wärts " über meine schriftstellerische Tätigkeit Rede und
Antwort zu stehen . Die nächsten zuständigen Instanzen
hierfür sind der sozialdemokratische Wahlverein für
Schdneberg, dessen Mitglied ich bin , und der Verband der
sozialdemokratischen Wahlvereine Berlins , dem der
Schöneberger^

Verein angeschloffen ist . Sollte also auf der
am nächsten sonntag stattfindenden Generalversammlungdes Verbandes Beschwerde gegen mich erhoben werden, sowird man mich dort zur Antwort bereit finden. Inzwi¬
schen stelle ich es der Redaktion des .Vorwärts " frei , den
Artikel, den ich dem „Berliner Tagblatt " zur Veröffent¬
lichung uberschickt habe, zur Kenntnis der Parteigenossen
zu bringen . Da der Artikel sehr kurz ist, mute ich der
Redaktion damit nichts Unbilliges zu. Die Bemerkung
hinsichtlich der vom Nimm mich mit abgedruckten Artikel
erkläre ich zunächst für eine Unehrlichkeit .

"
Darauf antwortet der „Vorwärts" :
„Genosse Bernstein weigert sich also mit tapferer

Miene , etwas zu tun , was wir nie von ihm verengt
haben. Wir haben nämlich , wie jeder bestätigen wird ,der unsere gestrige Notiz gelesen htt , mit keiner Silbe
gefordert , daß er uns über seine schriftstellerische Tätig¬
keit Rede und Antivort stehe.

' Wir werden uns hüten !
Wir sind ja gar nicht kompetent zu solchem Unterfangen !
Genosse Bernstein will uns strafen, indem er uns frei¬
stellt, seinen TageblatErtikel zu veröffentlichen. Wir
sind boscheidentlich der Ansicht , daß wir solche Strafe nicht
verdienen . Denn wir haben nicht behauptet, daß in dem
Artikel, der, wie wir schon angedeutet haben, die behörd¬
liche Mißhandlung des Versammlungsrechts bei Gelegen¬
heit der Friedensdemonstration der Kieler Genossen be¬
handelt , irgend etwas Anstößiges stehe. An der Sachlage,daß die Veröffentlichung im Berliner Tageblatt dem
Dresdener Beschluß widerspricht, wird durch diesen Um¬
stand indes nichts geändert . Die BernsteinscheBemerkungüber Unehrlichkeit läßt uns trotz der Hitze verteufelt kalt,

so lange Genosse Bernstein nicht deutlicher wird . Vor¬
läufig bemerken wir , daß uns mehrere Nummern des ordi¬
nären Sensationsblattes Nimm mich mit mit dem blau
angestrichenen Artikel Bernsteins schon vor längerer Zeitvon entrüsteten Genossen zugesandt wurden . Eine dieserNummern enthält zugleich >das Porträt des Genossen
Bernstein , der in einer redaktionellen Anmerkung den un¬
glücklichen Lesern dieses Schundblattes als Mitarbeiter
vorgestellt wird."

Im „ Volksblatt für Anhalt " wehrt sich der Ge-
nosse Peus gegen die „Leipziger Volkszeitung"

, das
bekannte sozialistische Parteiorgan . In auffälligem
Druck bringt das anhaltische Sozialistenorgan eine
von allen drei Redakteuren namentlich Unterzeichnete
und von den Vorsitzenden der Landes - und Kreis¬
organisation gegengezeichnete Erklärung, worin es
die Darstellung der „Leipziger Volkszeitung" von
der Anhaltischen Landeskonferenz eine „ beispiellos
verlogene und gehässige " schilt und zu dem Schluß
kommt :

„Wir erklären hierdurch ein für allemal, daß wir
grundsätzlich darauf verzichten, mit der „Leipziger Volks¬
zeitung "

, solange ihre gegenwärtige Redaktion sich noch
hält , zu polemisieren, weil uns und unseren Lesern im
Lande der Ekel vor der Verlogenheit dieses
Part 'eiblattes die Gefahr des Erbrechens
zu nahe bringt . — Die Parteipreffe im Reiche sei daher
ausdrücklich davor gewarnt , die Lügen der „Leip¬
ziger Bolkszeituna " für bare Münze zu
nehmen, wenn wir in Zukunft zu ihnen schweigen .

"
Man sieht daraus, daß auch Genossen der gleichen

Ansicht sind wie »vir, daß näinlich in der sozialistischen
Presse viel Verlogenheit und Unehrlichkeit zu fin¬
den ist.

Rusland.
Schweiz.

© Der 3 . schweizerische Katholikentag in Zug hat
ani Sonntag seinen Anfang genominen bei strömendem
Regen, der den Versammlungen i»n Freien natürlich
Eintrag tat. Trotzdem waren etwa 20000 Personen
erschienen, gewiß ein glänzende» Zeugnis für die
Schweizer Katholiken.

Frankreich .
Der Religionshaß treibt in Frankreich häßliche

Blüten . In Gneret fand eine Militär-Schießübung
statt, bei der Figuren beschossen werden sollten . Statt
dessen beschossen einige Soldaten ein Steinkreuz ,
in dessen Nähe Offiziere standen. 5 Offiziere wurden
schwer verlebt . Eine Untersuchung ist eingeleitet.

Neuerwachendes religiöses Lebe» . Au» Pari» wird
dem „Luzerncr Vaterland " geschrieben : Der „Matin",
der recht wenig für religiöseInteressen übrig hat, brachte
gestern an der Spitze de» Blatte» einen interessanten
Artikel au» der Feder seine» bekannten Mitarbeiter-
Jean d 'Orsay, ebenfalls nicht de» Klerikati» mu» ver¬
dächtig, der die Tatsache konstatiert, daß nicht nur in
der Bretagne , in Flandern oder in den andern gläubigen
Gegenden Frankreichs , sondern in allen Teilen der Re¬
publik „da» religiöse Sehnen, da» Suchen nach dem
Jenseil », der SpiritnaliSniu» niemals in der Seele der
Franzosen so allgemein vorhanden war als gerade jetzt. "
So mancher, schreibt Jean d 'Orsay , der die HimmelS-
lichter löscht, zündet sie im Geheimen wieder in seinem
eigenen Gewissen an , und man kan « die Kirche noch so
viel von» Staate trennen, „man wird diese unwidersteh¬
liche Neigung der Jetztzeit gegen das unergründliche
Göttliche und da» Geheimnis der Dogmen nicht ver¬
hindern können ".

Noch wertvoller und hoffnungsvoller klingt aber fol¬
gende Feststellung im Blockorgan „Matin" ; „Die vierzig
Jahre Republik haben das Werk der Laizisierung dieses
Lande» stark fortschreiten lassen , und die letzten Ereignisse
haben anscheinend einen Abgnind zwischen den Beainten
Gotte » und jenen der Menschen geschaffen. E» »oäre
aber ein sehr engherziger AntiklerikaliSmuS, wollte man
annehmen, daß, well die Kultusdiener nicht mehr staat¬
liche Gelder beziehen , daS französische Volk auf einen
Schlag sich vo« den göttlichen Dingen abgewaudt habe.
Möge man in den Schulen und Gerichtshöfen daS
Kruzifix wegnehmen, das hat höchst untergeordnete Be¬
deutung . Die Kinder werden vielleicht weniger de«
Katechismus hören, die Soldaten nicht mehr zur Messe
gehen und die Wähler einen Freidenker wählen , e » gibt
aber in Frankreich noch andere Lewe al» Schulkinder,
Soldaten und Mttglieder von Wahlkomitce» .

" Schlafen¬
de» Frankreich, so »vache denn aus ! — möchte man
dazu sagen.

Beater und Kunff .
Karlsruhe, 24 . August 1909.

- -- Stadtgartentheater . Der verflossene Sanistag
hrachte un» die Benefizvorstellung für Herrn
Kapellmeister Rudolf Groß . Herr Groß hatte sich
„Die lustigen Nibelungen " von OSkarStrau »
erwählt. Die Burleske-Operette wurde früher schon in
KarlSr»»ht mit großem Beifall ausgenommen. Dem In¬
halte nach schließt sie sich eng an die Nibelungensage an,nur fällt Siegfried nicht am Schluß , sondern versöhnt
sich mit Brunhilde . Die Satire auf die altdeutsche
Heldensage ist reich an Kontrastwirkungen, und wer am
SamStag abend recht lachen wollte, kam auf seine Kosten.
Musikalisch sind „die lustigen Nibelungen " eine Parodie
auf Richard Wagner . Herr Groß , der mit bekanntem
Geschick dirigierte, erntete reichen Beifall, und seine zahl¬
reichen Verehrer hatten auch die Blumen nicht vergessen ,
die ihm nach dem zweiten Akt überreicht wurden . Die
übrigen Mitwirkenden trugen zunr Gelingen der
Aufführung viel bet . Genannt seien die Damen
Jovanovic (Kriemhild), Richter (Ute) und Rainer ,deren Stimnie zwar anfangs etwa» heiser klang, die
aber in den „ lustigen Nibelungen"

sich al» Brunhilde ,
Königin von Jsenland ebenso trefflich machte wie bet
ihrem Benefiz am Donnerstag al» Wiener Madl. Auch
die kleinere Nolle de» Necken Giselher war bei Fräulein
Rely El sing er mll ihrer anmutigen Frische sehr gut
aufgehoben. Ferner seien genannt Herr Herold
(Drachentöter Siegfried ) und Herr A . Fischer (Grimmer
Hagen). Herr Grotzmann zeigte sich wieder al»
Meister in der Charakterkomik. Die Rolle de» König»
Günther gab er mit köstlichem Hunior . Leider ließ die
Besetzung am SamStag abend sehr zu tvünschen . —
Bei dem Gastspiel von Fräulein Alma Saccur
am Sonntag war da» HauS bi» auf einige Logenplätze
ast ausverkauft . „Die lustige Witwe " von Lehar
rssett immer wieder da» Publikum . Fräulein Alina

Saccur , die die Titelrolle übernommen hatte, wurden
bet ihrem Erscheine « lebhafte Ovationen dargebracht.
Man darf wohl sagen, daß die Rolle der Hanna
Glawart hier noch nie besser vergeben war al» an
Fräulein Saccur. — Herr ReSni hatte al» Danilo ,einen schönen Erfolg, ebenso Herr A . Fischer al » s

pontevedrinischer Gesandter, Herr Großmann al»
Ryegus und Fräulein Rhoden als Balencienne . Auch
die übrigen Rollen waren gut besetzt . Die musikalische
Leitung lag in Händen de» Herrn Groß . — FräuleiirAlma Saccur wird am Dienstag in der „Fleder¬maus " und am Donnerstag im „Vogelhändler "
gastieren. Wir wünschen der Dame ein vollbesetzte» Hau ».

Kirchliche llachrichfen.
# Herrenalb , 23 . Aug. Gestern wurde hier daS

Kirchenpatrozinium . St . Bernhard von Elaivvaux , ge¬
feiert . Der Kirchenchor von Gernsbach , der seine
Mitwirkung bei der Feier zugesagt hatte , kam trotz deS
zweifelhaften Wetters per Automobil. Diese Freundlich¬
keit und nicht weniger auch der schöne GÄang während
de» Gottesdienstes verdienen volle Anerkennung und
herzlichen Dank. Die Festpredigt hielt der Pastorations -
geistliche Pfarrkurat Hauser von Schielberg, das feier¬
liche Hochamt der zurzeit in Herrenalb weilende Herr
Kaplan Farwick, ein Bruder des zweiten Bürgermeisters
von Köln.

>? Sulzburg , 22 . Aug. Gestern wurde hier der Grund¬
stein gelegt zur neuen katholischen Kirche . Der lange ge¬
hegte Wunsch der hiesigen Katholiken nach einem eigenen
Gotteshause beginnt sich damit zu erfüllen . Die heilige
Handlung wurde durch den Herrn Dekan Zeller von Ball¬
rechten unter Anwesenheit vieler geistlicher Herren auS
der Nachbarschaft vollzogen . Im Jahre 1891 wurde hier
zum ersten Male wieder seit der Reformation katholischer
Gottesdienst gehalten . Die ersten Jahre alle drei Wochen ,
Säter jeden Sonntag. AIS Kirche diente die protestantische

ottesackerkapelle , die alte Klosterkirche . Die Zahl der
Katholiken in hi^ iger Stadt beträgt zurzeit etwa 250 .

— Paderborn , 28 . Aug . DaS Befinden des Herrn
Bischofs Dr . Schneider , der an Lungenentzünd¬
ung und Rippenfellentzündung mit Komplikationen
leidet, ist sehr ernst. Es sind öffentliche Gebete angeord¬
net worden.

Pfälzer Männerwallfahrt .
£ > Leutershausen » 22 . Aug. Ein grau - schwarzer

Himmel und Regen in Strömen , so fing der heutige Tag
an . Wie wird das werden? Werden die Pfälzer Männer
kommen oder werden alle Vorbereitungen umsonst sein
und tvird der Tag mißlingen ? Das war die bairge Frage .
Aber es hätten keine Pfälzer Männer sein müssen . Trotz
Regen und Wind ka»nen sie schon in der Frühe und sie

wurden nicht enttäuscht. Die auS den entlegendsten Orten
waren die ersten. Die Männer von Brühl und Ketsch
waren schon zzum vormittägigen Gottesdienst da. Mit
gespanntester Aufmerksamkeit lauschten sie den Ausführ¬
ungen des Herrn Prof . Loenartz aus Frankfurt a . M.
und ihre leuchtenden Augen verkündeten deutlich , daß er
ihnen aus den Herzen und zu den Herzen sprach , als
er ihnen daS Glück des Glaubens schilderte , das da ist
ein Licht im Dunkel des Lebens, Kraft in den Kämpfen
und ein Glück in den Sorgen des Lebens. Etwa um halb
12 Uhr war das levitierte Hochamt zu Ende und mächtig
tönte das „Großer Gott " durch die Hallen der neuen
Kirche aus den Kehlen begeisterter katholischer Männer .
Inzwischen hatte auch der Himmel seine Schleusen ge-» en , ab und zu wagte sich sogar ein Sonnenblick

den Wolkenschleier und die Zeit des Rachmittags¬
gottesdienstes nahte . Von allen Seiten karnen jetzt die
katholischen Pfälzer Männer herbei : Von Seckenheiin und
Neckarhausen , von Edingen und Ladenburg , von der
Rheinau und Friedrichsfeld , von Heddesheim und den
drei „Sachsen

"
, von Sulzbach und Dossenheim , das schon

in der Frühe seine Männer teilweise gesandt und selbst
von Schriesheim kamen sie, trotz der „ Kerwe" . Als dann
kurz nach 2 Uhr der Prediger die Kanzel betrat , um die
Feinde des Glaubens , die Unwissenheit, die Lüge und die
Unstttlichkeit zu behandeln, da konnte sein Auge die Halle
der Kirche gefüllt sehen von Männern — ein imposanter
Anblick ! Uno nachher die Prozession mit dem Aller¬
heiligsten durch die Anlagen des Kirchenplatzes . Ettva
609 Männer wurden gezählt. Alle in der andächtigsten
Haltung , sakramentale Lieder singend, im Zuge die
Fahnen der einzelnen Vereine . — Die Engel des Him¬
mels müssen ihre Freude daran gehabt haben an dieser
imposanten Kundgebung katholischen Lebens und katho¬
lischen Glaubens . Nach der Andacht begab sich die ganze
Männerschar , die Kapelle Brockenauer an der Spitze, zur
Brauerei der Gebrüder Förster , wo sich bei den Klängen
der Musik bald ein reges Pfälzer Leben entwickelte .
Nichtsdestoweniger aber fand der Festredner , Herr Ober¬
steuerinspektor Kirchgäßner, ein sehr aufmerksames und
dankbares Publikum , als er „die Pflichten des katholischen
Mannes " in »varmen Worten schilderte . Weit war für
viele der Herlveg gewesen , und »veit deshalb auch die
Rückreise und nur zu bald mußten die Männer wieder
an den Aufbruch denken . Wie sie gekommen , zu Fuß,
per Bahn oder auf Leitertvagen »vie die Brühlcr , traten
sie den Heimweg an . In ihren Herzen aber lebt die Er -
innerung an den heutigen Tag fort und das Feuer , daS
in ihnen entzündet wurde, brennt weiter . — Auf
Wiedersehen im nächsten Jahr !

Ein freies Wort Da» in Bordeaux erscheiimidi.
von dem Kardinal-Erzbischof Andrieu inspirierte Bla»
„L 'Aqnitaine " schließt , wie folgt , einen Artikel über die
„Rechtmäßigkeit des Ungehorsam» gegen die ungerechte»
Gesetze" :

„ Mögen die Katholiken aus die große Stimme laiischc.s-
die sie zum Widerstande drängt ! Eie haben das Recht »ur
sich und sie habe « auch die Stärke der Zahl, di - nur dar«m
ihre Wirkung nicht übt, weil sie nicht organisiert ist, ,

"
JJ
"

sie muß es um jeden Preis werden und »vird e» » »t
Zeit auch werden ; dann stürzen alle Hindernisse vor l»r
zusammen . Ist man erst so weit, sich n »cht länger mit ver¬
einzelten Anstrengungen zu begnügen , so weit , daß vn
Kaiholiken aller Parteien , ohne daß jemand das Opfer semer
politischen Ueberzeugung bringt, sich eng verbinden auf dem
gemeinsamen Boden der Verteidigung ihre » Glaubens un »
ihres KultnS , dann wird es aus sein mit den bösen Gesetze«.

England.
Die indische Gefahr. Die „ssteynolds Newspaper

'
schreibe»», wie »vir im „Deutschen BolkSblatt " lese », daß
iru englischen StaatSsekretariat für Indien schwerwiegende
Neuigkeiten eingelaufen sind . Die englischen Behörde "
sind eifrig beschäftigt, die Regimenter der angloindische"
Arnice zu vervollständigen. Die Mannschaften, deren
Dienstzeit abgelaufen ist, werden inständig aufgefordcrl .
in der Armee zu bleiben. Die in Urlaub in England
befindlichen Offiziere erwarten jeden Tag ihre Abbe«
rufung . Man erwartet gerade keinen bewaffneten Aust
stand der Inder, aber die Unzufriedenheit und die Agst
tation der indischen Völkerschaften ist in letzter Zeit 1"
»veit gestiegen , daß Vorsichtsmaßregeln nicht eerfruC»
erscheinen . Depeschen aus Kalkutta wußten »vieder v""
Attentaten gegen englische Beamte zu berichten . En"
ruhig verlaufene, aber deshalb umso eindrucksvollen
Kundgebung feierte vor wenigen Tagen in Kalkutta de"
Jahrestag der Boykotterklärung der Inder gegen eng«
lischt Waren. Diese Gesinnung ist et, die die grM
Gefahr für den Bestand der englischen Herrschaft w
Indien darstellt . L» gibt keine» Ort im Lande, der
nicht seine Abneigung gegen die englischen Behörden >"
ruhiger , aber bestimmter Weise zum Ausdruck fcrädjjf

*
Die Regierungsbeamtcn können sich nur noch auf die
eingeborene Armee verlassen, die bi» jetzt treu gebliebe"
ist . An dem Tage aber, an dem die Trene und dn
Disziplin dieser Truppen zu »vanken beginnt, ist da»
Ende der englischen Herrschaft in Indien gekomiiien-
Diese Möglichkeit aber rückt immer näher heran, \l
mehr die antienglische Bewegung in Indien an Bodt"
gewinnt. _ .

Baden .
Karlsruhe, 24 August 1909.

t Die Brausteucrerhvhuug und die badisckst
Regierung .

Wie bereit» gemeldet, »vurde am letzten FreitaS
ton Herrn Finanzminister Exc . Hon feil im Beisct"
ie» Herrn Ministerialdirektors Geh. Rat Göller etn«
Deputation der bad . Groß - , Mittel - und
Neinbrauer empfangen. Diese Abordnung ist,
oir jetzt von unterrichteter Seite erfahren, in der vo "
ins bereit» angedeuteten Weise vorstellig geworden.

Für die bad . Brauer, so führte die Deputation au-,
i'tlbe z. Zt . die brennende Frage die mit den » 1 . AuguN
n der norddeutschen Brausteuergemetnschaftund in Elsaß'
Lothringen in Kraft getretene Erhöhung der UebergaNß

"
ibgabe. Ihrer Bemessung werde bekanntlich nach ieü
wm Bundesrat ausgesprochenen Grundsätzen ein Mal/
»erbrauch von 25 kg. pro Hektoliter Bier zu Grund«
lelegt . Dieser hohe Satz entspreche nun unbestrittener-
näßen tatsächlich nicht mehr deni wirklichen Malzver-
»rach und bedeute so in Wirklichkeit einen ungerechtfertigte"
Schutzzoll. Dies werde auch indirekt von der Regierung
inerkannt, indem sie die Rückvergütung nach einein wesen!
ich geringeren Malzverbrauch bemesse. Diese» Miß
»erhältniß zwischen Uebergangsabgabe und Rückvergütung
rete immer krasser und schädigender zu Tage , je höher
»ie Steuersätze in den einzelnen Bundesstaaten angeste »
oerden . Dadurch würden immer intensiver vor allem
»iele obrrdad . Brauereien , die zum Teil ihren Haus»'
lbsatz im Elsaß hätten, und auch Mannheimer
Heidelberger Brauereien , die nach Hessen und der Pich-
xportiercn, getroffen. Denn ihre Konknrrenzfährgtt»
gegenüber den Brauereien des ExportbundesstaatcS, welw
etztere den Schutz der hohen IlebergangSabgaben g°
ließen und bedeutend billiger produzieren, werde dadum
ehr in Frage gestellt . Hiermit entstehe dann auch i"
»ie übrigen badischen Brauereien die Gefahr , daß
sxportbrauereien den Ausfall durch inländischen AvM
mszugleichen suchen, um ihren Betrieb auSzimützen . D":
»urch würde dann ein ttnheilvollcr KonknrrenzkaMM
nnerhald Badens heranfbeschworen, der viele Existenst '
»ernichten dürfte . Sollte es indessen nicht niöglich st"''
»eiiu BundeSrat eine grundsätzliche Aenderung in vc»
Seinessiing der Uebergangsabgabe herbeiftthren zu könne"'
o könne die Regierung der einheimischen Brauindust^
»adnrch an die Hand gehen, daß auch die Nückvergütm "
malog nach dem Satz von 25 Kilo Malzverbrauch P1"
Hektoliter bemessen wird . Denn eS könne der Staat vo
ehr wohl die Mehreinnahmen , die er auf der einen S«" -
»urch zu hohe Veranlagung der Uebergangsabgabe am
>as eingesührte Bier erziele , auf der anderen Seite dar
»erwenden. die einheiniische Brauindustrie zu schützen un
oakurrenzsähig zu erhalten . „Das Ministerium erklärte, durchail» mckt zu v»
ennen , daß diese Fragen zu ernsten Bedenken Anwo
>ebe . Es wies aber drauf hin, daß eine HerabsctzU"»
»orcrst nicht zu erloarten stehe, da sich schon seit «>»'
»seihe von Jahren die süddeutschen Bundesregierung^
»ergebenS bemüht hätten, hierin Wandel zu schaffen. ****
>ie Bemessung der Rückvergütung anlange , so werde
»ieSbezügliche Ersuchen der Deputation in Erwägung 0‘
ogen werden. ES sei hier nebenbei bemerkt , daß B
mdischen Brauer gelegentlich auch darin vorstellig wer »
vollen , e» solle bei Ausfuhr von Flaschenbier der *>
echniing der Rückvergütung dasselbe Raummaß «
Srunde gelegt werden, wie der Berechnung der W
,angsabgabe . w

Auf die Frage der Deputation , »vie voranssichtuw ,
Saden die erhöhten Brausteuersätze sich gestalten wer
rklärte der Herr Minister darüber sei da» Mrnisteiw
elbst noch nicht schlüssig . » vorden und es könnten
>alb in dieser Bezieh »»» auch keine sachdienlichen ^ ^
eilnngen gemacht werden. Sobald aber ein Be »i
m Ministerium über die Steuersätze gefaßt se ». ,

wur
>ie Interessen und zlvar Groß -, Mittel- und Kleinvr ^
»eigezogen »vcrden, um auch ihre Meinunge »» zu
,ierungsvorschlägen zu äußern , tleber die Steueruui ^^
>ng fand hierauf eine sehr anregende und eingehenoe
prache statt. m^ iier»Dem Erstlchen der Deputation , den badischen Br
litHCii/t t». fSUimViitns» LN npftiflhrCIv



J
{ in § 8 des Reichsbrausteuergesetzes vorgesehen sei,

*ß te »er Herr Minister weitgehendste Berücksichtigung zu .
,x . ( Helf, was helfen uiag !

. « o schrieb die „Bad. Landeszeitung" neulich gegen «
»rer einer ganz einwandfreien Agitationsarbeit der
.rutrumr . Mit vollem Rechte aber könne » wir diese«verschrist wählen, um richtig zu charakterisieren , ivaS
'ff „Köln , VolkSzcitung" in Nr . 702 aus Baden be¬
richtet wird. ES heißt da :
. i t, ! " einen Unfug aber muß entschieden Widerspruch

s'^ oen werden, der nun sich da und dort einbürgern zu
wollen scheint, daß nämlich liberale Beamte , welche
L". dem Vollzug der Steuergesetze betraut find , aufve>chwerden von Steuerpflichtigen au- Anlaß der Durch»
>uyri,ng der indirekten Steuern erklären : DaS habt ihr
^ " Zentrum und den Konservativen zu ver -

Zu einer derartigen Stimmungsmache find denn
die staatlichen Bureaus nicht da . Darüber wird mit

, ; Regierung im Landtag ein ernste « Wörtlcin zu reden
7 ivenn dieser Treiben nicht aufhört .
Hoffentlich wird ein sehr ernster Wörtlein geredet

gegenüber derartigen Treibereien . Wir möchten aber
ui !

'cn. eS noch besser, man wende sich alsbald be-
ulwerdeführend an die Vorgesetzte Behörde derartiger

nveraler Agitatoren , die glauben, ihre Diensttätigkeit
zu politischer Agitation benützen zu dürfen . Die

«eiten sind in Baden vorbei !
^öffentliche Anfrage an Herr» Eichenlaub betr.
>7» . Gewerkschaftssekretär Eichenlaub schreibt uns :
«lller diesem Stichloort wendet sich der „Volksfreund" in'""llnier 192 an meine Adresse mit der Anfrage , ob ich
£ der im Monat Dezember vorigen Jahres abgehaltenrn
s/diestvcrsammlung gegen die Tabaksteuer zu Untergrom-

einen Brief verlesen hätte von dem Reichs- und
^ondtagsabgeordneten Fehrenbach. Auf diese Anfrage ,
hl

'
* Korrespondent bei Volksfreund 'S in Untergrom-

« ch — zu dem, wie es scheint der Volksfteund das Ver¬
tuen verloren hat — gerade so gut Hütte beantworten

"«en wie ich , habe ich niit einein glatten „Ja " zu
Mworten .
^ Nai nur feste los „Volksfreund ! " Wieder
s. ° »wl mehr zum Beweise , als seien christliche Gewcrk-
Muk " „Zentrunisgewerkschaftcn"

. Aber „verehrlicher"
L . s.

^ sreund l Wie steht es denn mit dem wahren Tat-
der Oestrtnger Versaninilung ? Will er bald an-^nn-n, daß ich nicht über die „zentrümliche" ReichS-

'eform sprechen wollte und daß nur einzelne Radau-S mich bei meinem rein wirtschaftlichen Referate am
en hinderten ? Billigt eS der Volksfreund , daß

öon Versammlungsteilnehmern einfach niedcr-
loylt und niedergeschrieen werden?

l°
v !

f Herr Kolb in Elchesheiu«.
. Herr Kolb hat in Elchesheim am Sonntag eine Ver-
^nm-lung gehalten, welche er gestern in seinem Blatte
^ werhräuchert . Er rühmt sich, daß er sich besonders mit
di!

"
o 8- Beizer befaßt hat, er habe ihn gehörig unter
Lupe genoinmen, schreibt er. Nun da- glauben wir

& &Qt tr doch schon vor längerer Zeit erklärt : wir
erden alles daransetzen an Zeit und Geld, um den

^ .
-zer aus dem Landtag zu bringen ! Aber nur gemach

" icht daß Sie die Rechnung ohne den Wirt
2“®“ - ?uf unserer Seite will man den persönlichen

vernieiden. Allein wenn es sich als not-
den -inen oder den andern der

o
^

kön 7n ^ ^ !
^ fiden Hunter die Lupe" zu nehmen,

flielrer d
n, r

(, .ba8 besorgen. Den Abgeordneten
» unter die Ltlpe nehmen ; er kann
herai,« ,nm»ü ^at nichts zu fürchten. WaS aber
^crausrommt, wenn man den Herrn Abgeordneten Kolb
unter dre Lupe nimmt — nun das wird man ja dann
!-hen. Der Genosse Bormann i» Bruchsal, der dem
Herrn Kolb entgegengetreten ist, hat gewiß keine Lupe
gehabt und doch war die Ausbeute schon groß genug, al»
-r ihn mit undetvaffnetem Auge betrachtete. DaS kann
übrigens noch schön werden bis zum 21 . Oktober, wenn
Herr Kolb anfängt , mit der „persönlichen " Lupe zu ar¬
beiten . Aber daS versichern wir ihm : geschenkt wird ihm
nichts , sobald er auf dem persönlichen Gebiet anfängt .™

«n wird ja sehen, wem zuerst der Atem ausgeht .
Wir niöchte» aber jetzt schon feststellen , daß eS dem

Herrn Redakteur und Landtagsabgeordneten Kolb Vorbe¬
halten blieb, im Wahlkreis Beizers die persönliche
^
'
.ote anzuschlagen. Herr Kolb darf versichert sein, daß

Nr nach ,vie vor fortfahrc » werden, daS niederträchtige
Lügengewebe der Sozialdemokraten zu zerreißen. Der
oe >te Beweis, daß urifere Versammlungen bei den Ge«
'Nirn gewaltig einschlagen ist schon der, daß sie nach
Unseren Versammlungen schnellstens auch wieder eine nach-

llcn lassen . Eine kindliche Freude zeigt Herr Kolb
NN weil einige ältere Leute in seiner Versammlung ge-

. srien . Jedenfalls waren einige Neugierige an-
, ^ lld, denn sonst sind die Genossen eben nur gewohnt,

bekannt ^ Publikum mit der roten Kratvatte und dem
. " kgeschriebxnen sozialdemokratischen Alter vor sih zu

Verlangt wird nur eine kräftige Stimme und
,
wuell eine tüchtige Faust, mit welcher der Gegner von

nichtigen sozialdemokratischen Grundsätze» überzeugt" den soll . Warten wir einstweilen das Weitere ab.
Zentrurnsversainmlung in St . Blasien.

tz ^ S t . B l a s i e n, 23 . Ang . Die Bewegung ob
^ eichsfinanzreforilt hat ihre Wellen bis in unsere

0
9e ttb getragen . Man hielt es deshalb an der Zeit,

der fortwährenden Entstellungen ,
der

°^ nschen Presse und um dem Uninut , der in der
ftp5°»etuug möglicherweise ans diesen falschen Dar¬
an sich hätte entwickeln können , vorzubeugen ,

-Lerscmunlung arrzuberauiuen, welche die Auf-
über die Reichsfinanzreform zum Gegen-

lvtu Die geplante Versammlung fand ain
Sonntag nachmittag im „Ochsen" hier statt ,

vis» l^osuch von hier und auswärts war gut . Er-
wt und geleitet wurde die Versammlung durch

Lainy. Sie nahm einen ruhigen Verlaus
kim> + . biel des Belehrenden. Elfteres erklärt sich
yl,s,

". Ee ' lweise aus 'dein jeder überflüssigen Lärmerel
ist d Charakter unserer Bevölkerung ; letzteres
w en gehaltreichen Ausführungen der Herren Red-
kci,x^"^" >chreibeil . Das Hauptreferat hatte in dan-
k c « Weise Herr Landgerichtsdirektor B i r -

a i e r übernommen. In etwa zweistündiger
Wi "orichtete derselbe über die Geschichte, den Jrr-
ber !n

" ' A ' möglichen bezw . wahrscheinlichen Folgen
.schsfinanzreform. Die sachlichen Ausführ -

luas " "der,die Lösung,' welche durch die neue Reichs -
) i

"Ä 'ohrheit dem Problem der Finanznot des
^ » i r soeben worden ist , dürfte bei der aufmerk-
i^.sN"" lchenden Zuhörerschaft manches Vorurteil
' ' » in » or ^at)en - Aus der Versammlung wurden
*ii .rtrp 1T Anfragen gestellt , die , soweit sie sachgemäß

ötl!" Referenten beantwortet wurden . Leider" dre festgesetzten Reisedisposttionen des ge¬

ehrten Herrn ein längeres Verbleiben desselben und
eine Beteiligung an der Diskussion, die er übrigens
von vornherein nicht als wünschenswert bezeichnet
hatte , unmöglich. In der sich anschließenden Be¬
sprechung gelangte ein hiesiger Herr, Vertreter der
Zentrumspartei hier, zum Wort . In fulminanter
Rede beleuchtete er — auf unanfechtbares Zahlen -
und geschichtliches Material sich stützend — die An¬
würfe der Gegirer, und hob insbesondere auf das
heuchlerische Gebaren der Sozialdemokratie ab,
welche dem Reich die nötigen Mittel versagt, sich aber
nicht scheut, aus der voir den „Genossen " erhobenen
Beisteuer Beträge behufs Unterstützung spanischer
Mordbuben anzuweisen. Es war ein Genuß , dem
Redner zuzuhören, die Hiebe saßen. Von den Ratio-
nalliberalen sprach Herr Apotheker Schulze, der in
konzilianter Form, die sich vorteilhaft gegen das
Lärmen mancher — nicht aller — liberalen Blätter
abhob , seine Ansichten vertrat , im übrigen aber den
Ausführungen des Herrn Birkenayer volle Würdig¬
ung zuteil werden ließ . Rach einigen sachgemäßen
Erörterungen seitens anderer Redner wurde die An¬
gelegenheit, welche durch die Namen : Bitter-Rören
gekennzeichnet wird , eirrer Erörterung unterzogen .
Es gelangte folgende Resolution zur Annahme :

. „Die heute im „ Ochsen " in St . Blasien aus allen
Teilen des Bezirks zahlreich besuchte Zentruinsversamm -
lung erhebt lebhaften Protest gegen den Versuch der Abg .
Bitter und Roeren , die Zentrumspartei in eine katholisch¬
konfessionelle Partei umzuwandeln . Die Versammlung
erwartet , daß die Partei auch fernerhin eine rein wirt¬
schaftlich -politische Partei sein und bleiben wird , allzeit
bereit , für Wahrheit , Freiheit und Recht ' einzutreten . Nur
so wird es ihr möglich sein , den konfessionellen Frieden zu
fördern und für des Reiches Wohlfahrt zu arbeiten .

"
Karlsruhe , 23 . Äug. Nach dem Jahresbe¬

richt der badischen Staatseisenbahnen pro
1908 beträgt die Eigentumslänge derselben Ende 1908
1694,25 km, die Betriebslänge 1746,69 km . In Betrieb
sind 426 Stationen und 32 Haltestellen, wovon 283
bezw . 28 Bahnsteigsperre haben . Ende 1908 waren
815 Lokomotiven (774 i. V .) und 18 879 Wagen (17 327)
vorhanden , d . h . 1954 Personen und 16 925 Lastwageii.
Die Gesamtaufwendungen für die dem Betrieb überge¬
benen Bahnen betrugen 759 710657 Mk . Das ver¬
wendete Anlagekapital stellte sich für 1 km Eigentums¬
länge auf 444186 Mk. Die Gesamteiunahme de? Bahn¬
betriebs betrug 1908 98 382 958 Mk. 16 Pfg ., die Ge¬
samtausgabe 84 531 971 Mk. 37 Pfg . Somit bleibt ein Rest-
Überschuß von 13 850 986 Mk . 79 Pfg . gegen einen solchen
von 27 764 894 Mk. 48 Pfg . i. 1 . 1907 . Der Rechnungs¬
abschluß der badischen Bodenseedampfschiffahrt weist eine
Mehrausgabe von 53 037 Mk. 30 Pfg . gegen 9815 Mk.
34 Pfg . i. V . auf.

Kleine baäilcke Chronik.
Karlsruhe, 23. Aug. Die Bezirks ste » erst eilen

sind ermächtigt worden, wegen Steuer - und Zoll -
vergehen erkannte Ordnungsstrafen aus Billigkeits¬
gründen ganz oder teilweise, jedoch ' nur bis zum Betrage
von 20 Mk ., nachzulassen .

äs Karlörnhe, 23 . Aug. Die Lappentaucher
wurden aus dem Verzeichnis des jagdbaren Federwildes
gestrichen .

O Mannheim, 23 . Aug . Ein schwerer Unglücks¬
fall ereignete sich am SamStag abend am Kolosseum . AuS
der Waldhofstraße ka « ein Pritschenwagen auf der Mittel -
straßc in dem Momente herauSgefahren, als ein Straßen¬
bahnwagen vorüberfubr. Der Fuhrmann und der Straßen-
bahnwagcnführcr suchten im letzten Moment zu halten ; e»
war jedoch zu spät, der Pritschenwagen wurde von der
Elektrischen angerannl und der Fuhrmann wie der ebenfalls
auf dem Wagen sitzende 10 Jahre alte Sohn der Witwe
Anton Müller , deren Mann ebenfalls an der Straßen¬
bahn bedienstet war, wurde « vom Wagen herabgeschleudert .
Der Junge kam unglücklicherweise vor die Elektrische zu
liegen, die über ihn hinwegfuhr . Er wurde noch
lebend aufgehoben, gab' aber nach wenigen Minuten seinen
Geist auf . Die sogenannte Schutzvorrichtung hatte ihm
die Eingeweide herauSgcdrückt . Der Fuhrmann kam mit
heiler Haut davon.

Mannheim, 23. Aug. Der 27 Jahre alte ver¬
heiratete Schreiner Jakob Huber wurde heule nacht
im Streite erstochen . Der Täter , der 19jährige
Schuhmacher Hch. Adam Erk von Frankcntal, ist verhaftet.

H Badcu-Baden, 23 . Aug . Der Herzog und die
Serzogin von Sachsen - Altenburg haben heute die

tadt wieder verlaßen.
cf OedSbach, 23 . Aug . Ein gräßlicher UnglückS -

fall ereignete sich die letzte Woche auf hiesiger Gemarkung.
Ein lOjähriger Knabe, der sich bei Rebstockwirt Huber zun .
hier in Pflege befindet, war auf dem Felde mit Kartoffel-
auSmachen beschäftigt, tvobei ihm beim Ausholen zum
Schlage das 5jährige Töchterchen des RebstockwirtS unter
die Haue lief . Dem Kinde wurde der Schädel gespaltet,
war den sofortigen Tod der Kinder zur Folge hatte.

Die nette » Wertpapiersteuern uud die
Karlsruher Stadtverwaltung .

Herr Bürgermeister Dr . Paul übersendet uns folgende
Zuschrift an den ^LchU'äbischen Merkur " mit der Bitte ,
sie ebenfalls abzudrucken :

Karlsruhe , de » 23 . August 1909.
An die Redaktion des „Schwäbischen Merkur " ,

Stuttgart .
In Ihrer Nr . 385 Abendblatt bringe» Sie eine Notiz

Ihres hiesigen Herrn Korrespondenten über die Belast¬
ung der Stadt Karlsruhe durch die Talonsteuer . Es ist
in dieser Notiz der Sachverhalt so dargestellt, als sei von
Oberbürgermeister Siegrist und mir behauptet worden,
„ die Stadt habe jährlich 30 869 Mk. an Talonsteuer zu
tragen " und „ für die jetzt vorhandenen 40 Millionen
städtischer Schulden belaufe sich die Talonsteuer allerdings
durchschnittlich nur auf jährlich M77 Mk ., wenn inan
aber 30 Jahre lang jährlich 4 Millionen Schulden dazu
mache (im ganzen also noch 120 Millionen ) , dann komme
im Beharrungszustand doch eine jährliche Talonsteuer
von 30 869 Mk . heraus ."

Es ist hierbei Ihrem Herrn Korrespondenten ein
wesentlicher Irrtum unterlausen . Weder von Oberbürger ,
meister Siegrist noch von mrr ist je behauptet worden,
die Stadt habe 30 869 Mk. an Talon steuer zu zahlen.
In dieser Summe ist, wie sowohl aus der Notiz vom
27 . Juli 1909, wie aus der mcinigen vom 16. August
1909 deutlich zu ersehen , auch die Erhöhung des Effekten-
stempels um 3 pro Mille enthalten . Bei Berücksichtigung
dieser Steuer beträgt die sofort eintretende jährliche
Mehrbelastung der Stadtkaffe nicht , wie eS nach den Dar¬
legungen Ihres Herrn Korrespondenten scheinen könnte ,
3977 Mk ., sondern bei dem angenommenen AnlehenS-
bsdarf von 4 Millionen Mark im Jahre weitere 12 000
Mark — also rund 16 000 Mark . Zu dieser Summe
käme dann di« Mehrbelastung durch die Talonsteuer für
die neuen Anleihen, nämlich nach 10 Jahren um 6786 Mk .,
nach 20 Jahren um 5152 Mk . und nach 30 Jahren unr
2954 Mk . . zusammen 30 869 Mk .

Es gibt im übrigen ein schiefes Bild , wenn seitens
Ihres Herrn Korrespondenten gesagt wird , die Stadt
wolle 30 Jahre lang jährlich 4 Millionen Schulden ( im

ganzen also 120 Millionen ) dazu machen . Ich habe von
einem Bedarf an Anlehensmitteln in dieser Höhe ge¬
sprochen , was im Hinblick auf die fortlaufende Schulden¬
tilgung mit einem Anwachsen der Schulden um diesen
Betrag identisch ist. Es ist bei Berechnung des Betrags
der Talonsteuer auf diese Schuldentilgung selbstverständ¬
lich auch Rücksicht genommen.

Ich darf ergebenst bitten , diese Berichtigung zur
Kenntnis Ihrer Leser bringen zu wollen.

Mit vorzüglicher Hochachtung !
gez . Dr . Paul .

An der Sache wird dadurch im wesentlichen nichts ge¬
ändert . Es handelte sich in dem Artikel des „Schwäb.
Merk." lediglich um den Formfehler , daß er nur von der
Talonsteuer sprach , während auch noch die Erhöhung
des Emmlssions>tempels darunter zu rechnen war . Dieses
lediglich formale Versehen ist auf die gedrängte Kürze
zurückzufuhren, mit der die Sache im „Schwäb. Merkur "
behandelt wurde . Gewiß wäre der Eindruck dieses Artikels
kein anderer gewesen , wenn er auch in steuertechnischer
Hinsicht vollkomnien entsprochen und den erlvähnten for¬
malen Fehler vermieden hätte . Die Tatsache bleibt eben
bestehen , daß der Herr Oberbürgermeister Siegrist in
seinen Berechnungen, obwohl er von einer jährlichen
Mehrbelastung von 30 869 Mk. sprach, stillschiveigend einen
Zeitraum von 30 Jahren seiner Berechnung zugrunde
legte. An dieser Tatsache wird mit allen Rechenkünsten
und Berichtigungen nichts zu ändern sein . Daß in dem
Artikel des .Schwäb . Merk.

" nichts von der Schulden¬
tilgung erwähnt war , tut unseres Erachtens für den Kun¬
digen nichts zur Sache ; denn jedermann weiß, daß eine
Schuldentilgung erfolgen muß . Herr Bürgermeister Dr .
Paul hat wohl mit Rücksicht darauf in seinem ersten
Schreiben auch nicht von der Schuldentilgung gesprochen .
Wenn nun Herr Dr . Ammon für 30 Jahre 120 Millionen
neue Schulden berechnete , so ist auch an dieser Zahl kaum
etwas zu berichtigen, da die Stadt Karlsruhe bei einem
jährlichen Anleheus - Bedürfnis von 4 Millionen
tatsächlich in 60 Jahre » 120 Milliouen neue
Schulden machen wird , tvobei wiederum als selbstver¬
ständlich vorausgesetzt wird , daß auch eine Tilgung dieser
Schuld statifindet und in 30 Jahren schon ein Teil der
früher gemachten Schulden abgetragen ist. Wie rmrichtig
und ungenau aber eine Anlehenbedarfsberechnung von
jährlich 4 Millionen ist, dürfte der Herr Bürgermeister so¬
fort einsehen, wenn er sich überlegt , daß in 30 Jahren
ganz andere Verhältnisse herrschen werde » als heute . ES
wird unmöglich sein, auch nur eine annähernd richtige
Durchschniitsberechnung für 30 Jahre aufzustcllen ; für
etwa 10 Jahre imirden wir uns das eher gefallen lassen .

Herr Bürgerin . Dr . Paul hat immerbin daS Verdienst,
etwas mehr Klarheit \ n die Tacke gebracht zu haben . Wir
wissen nun , daß vorerst die ^ tadt Karlsruhe nicüt 30 869
Mark neue Steuern auf Wertpapiere zu zählen bat , fmi-
dern etwa 16 000 Mark . Ein '.ueitcres Verdienst könnte
sich der Öerr Bürgermeister noch erlverben, lvenn er auch
in die Berechnung der Mehrbelastung nach 10, 20 und
30 Jahren vollständige Klarheit bringen würde , ivie das
städtische Rcchnungsamt zu den von ihm festgestellten
Zahlen gekommen ist ; denn ohne diese Angaben ist der
Durchschnittsleser doch immer mehr oder weniger auf
Mutmaßungen angewiesen und eine sachliche Prüfung
selbst dem Fachmann erschivert . Wir würden zu einer
derartigen weiteren sachlichen Aufklärung gerne unseren
Raum zur Berfügnng stellen .

Lokales .
Karlsruhe, 21 . A « gust 1909 .

. -fr Mordversuch und Selbstmord . Gestern vormiilag
hat sich eine 40 Jahre alte , von Katzdorf (Oesterreich ) ge¬
bürtige Frau eine? Arbeiters , die schon längere Zeit leidend
ist , während ihr Eheman« im Geschäft war, in ihrer Wohnung
in der Angartenstraße erhängt . Die Frau hatte zuvor sich
und ihrem Kinde mit einem Rasierm esier an den Hand¬
gelenken und Schläfen Schnittwunden beigcbracht. Da?
ftind, ivelckes zwar schwer , aber nicht lcbcnSgelährlich verletzt
ist, iviirde in daS städtische KrankcnhanS, die Leiche der Frau
in die Leichenhalle verbracht .

Vermilckte Nackrickten.
H <1. Danzig . 23 . Aug . Der im Dienst der fltittcrgnts»

besiyerS Ezarlinski stehende Ehauffenr Glowalla unter¬
nahm mit einem Kollegen und zwei Kellnerinnen' in der ver¬
gangenen Nacht ohne Wissen seiner Herrn eine Automobil -
fahrt nach einer vorangegangenen Kneiperei. Da die
Chauffeure, die betrunlen waren, die Herrschaft über dar
Alltomobil verloren, rannte dieses gegen das Geländer über
die Möttau . Der mitfahrende Chauffeur und eine Kellnerin
ertranken . Glowalla uud die andere Kellnerin wurden gerettet.

11ä. Frankfurt a . M . , 23 . Aug . In Offenbach
(Main ) fand heute vormittag die Beerdigung der sechs
kteinen Opfer drS Unglückes an der Gcrbermühte
unter Beteiligung einer außerordentlich großen Menschen¬
menge statt. An dem gemeinsamen ßlrabe, daS die Stadl
Offenbach den unglücklichen Kleinen gewidmet hat, legte
ii . a . anch Oberbürgermeister Dr . Dulle einen Kranz
nieder . — Der Knabe, der das große Unglück »nwiffenUich
verschuldete , der I2jährige Valentin Schnell , hat jetzt cin-
gcstanden , daß er an de », Hebelwerk hcrnmgcspiell hat.
Ter Hebel war übrigens nicht verschlossen , so daß den
Knaben die Schuld nicht allein trifft.

Ild . Frankfurt a . M . , 28 . Aug. Wie die Blätter
melden, wurde G e h . B aurat I a c o b i auS Homburg v . d . H .
am Montag Mittag auf der Saalburg, als er dem Kaiser
einen Vortrag hielt, von einem Ohnmachtsanfall be¬
troffen . Der Kaiser ließ den Herrn Jacobi in Begleitung
seines Leibarztes in seinem eigenen Automobil nach seiner
Wohnung in Homburg verbringen.

ild . Paris , 23 . Ang. Wie der „ Matin " anS V ig neu x
meldet, sprengten gestern Unbekannte mittelst Dynamit «
eine große Baggermaschtnr in die Luft . Der
Schaden ist bedeutend. Unter der Bevölkerung ist eine
große Panik ausgebrochen. DaS Verbrechen wird auf
Anarchisten znrückgeführl , welche bereits an den vor¬
jährigen Unruhen bctcitigt waren.

Luftschiffahrten .
L M a n n h e i m, 23 . Aug. Äkan schreibt dem ..Gen .»

AuzN: Laut Bestätigung vom Ltaiserl . Patentamte in
Berlin haben die Fabrikanten Zügel n . Baßler hier eine
neue lenkbare F l u g m a s ch r n e , System Zügel, die
als Wasser - , Land - und Luftfahrzeug ausgcbildet uud
konstruiert ist, zum Patent angcmeldet. Die Maschine er¬
zeugt ihre Flugkraft durch Propeller und Faüuenschraubc,
besitzt eine Höhen - und Niedcrsteuerung. Das Gas im
Ballon wird während der Fahrt zum Speisen der Mo-
tore verwendet. Die Erfindung des Herrn Zügel hat be¬
reits 1895 dem Kriegsminifterium Vorgelegen , desgleichen
am 1 . Juli 1904, wo ei » Modell in Berlin borgeführk
wurde . Wie wir hören, soll eine Aktiengesellschaft ge -
gründet werden zur Fabrikation und Ausbeutung obiger
Erfindung . Patente für alle Staaten im In - und AnS -
lande sind angemeldet. Mehrere englische Millionäre ha¬
ben sich für die Erfindung schon sehr interessiert und die
Modelle der Flugmaschine besichtigt .■*“

— Konstanz , 23. Aug . Graf Zeppelin hat
das hiesige Krankenhaus berlaffen und fft nach Fried -
r i ch s h a f e n zurückgekehrt. Sein Befinden ist be¬
friedigend .

Hd . Friedrichs Hafen , 23. Aug . Mit der Füll¬
ung des „Z . 3" wivd erst am Mittwoch begonnen. Die
Fahrt nach Berlin wird voraussichtlich in der Nacht zum
Freitag erfolgen. Der Zweck der Landung des Luftschiffes
in Bitterfeld , von wo Graf Zeppelin die Führung über¬
nimmt , ist bekanntlich der , daß daS Luftschiff pünktlich zu

der auf SamSiag nachmittag 5 Uhr festgesetzten Zeit i
' it

Berlin eintrifft . Dem Besuch der Neichstags-Abgcord -
neten beim Grafen Zeppelin in Friedrichshafen geht am
6. Septeniber ein Besuch der Stadt Ulm voraus . Bis jetzt
sind hundert Reichstags-Abgeordnete angemeldet.

Hd . Bitterfeld , 23 . Aug . Falls Graf Zeppe¬
lin bereits am 27 . d. hier eintrifft , wird er bei dem
Landrat des hiesigen Kreises Freiherr » von Bodenhausen
Wohnung nehmen, jedoch ist die Möglichkeit vorgesehen ,
daß Graf Zeppelin erst mit dem am 28 . fälligen V -Zuge
mittags hier ankommt. „ Z. 3" trifft am 27 . d . hier ein,
erhält eine Nachfüllung und wird in allen Einzelheiten
nachgesehen .

Furchtbare Explosion .
Hd . Genf , 24 . Aug. Ans bisher unaufgeklärter Ur¬

sache entstand gestern nachmittag in der hiesigen städtischen' Gasanstalt eine furchtbare Explosion . Die Detonation
ivar ungeheuer stark. Alle Fensterscheiben in den um¬
liegenden Stadtvierteln wurden zertrümmert . Die ganze
Gasanstalt stand im nächsten Augenblick in Flammen .
Bis gestern abend 8 Uhr wurden 8 Tote und 15 B e r-
w u n d e t e geborgen . Die Zahl der Verwundeten
dürfte 42 betragen . Sämtliche Opfer sind schreck¬
lich verbrannt . In den benachbarten Häusern
Ivurden ettva 60 Personen durch Glassplitter
verwundet . Auf dem benachbarte» Friedhofe wurden
menschliche Gliedmaßen ausgefunden . Der Heizer der
Gasanstalt hat einen Schädelbruch erlitten . Die Ursacheder Explosion ist noch nicht genau festgestellt . Wahrschein .
Uch ist das Unglück guf die Explosion eines Apparates im
Saale der Reinigungs -Apparate zurückzuführen. Eine
zahlreiche Menschenmenge umlagerte die Unglücksstelle .Das Gebäude ist ganz zertrümmert , die benachbarten
Hau >er schwer beschädigt .

Schwere Manövernnfälle.® n ' .
24. Aug . Das kroatische Organ „ Narodnh

Llsn berichtet über schwere Moiiövcrimfälle. in Dalmatien.Die Unfälle sollen durch die enorme Hitze verursacht worden
sein . Die Zahl der Erkrankten wird von dem genanntenBlatt auf 200 Soldaten und 10 Offiziere angegeben .

SchiffLunglück.
Ild . London , 24 . Aug . Der von Tvne nach Bordeaux

gehende spanische Dampfer „ Eeirak Batrau " strandete in der
Gegend von Urhant . Man glaubt, daß die Besatzung von
26 Mann umgelommen ist. Vier Leichen ivurden bereit »
an Land geschwemmt.

Sdcpmmc Mi) Wcht NchrWcn.
Ild . Paris , 23 . Aug . In einem Hotel in C l e r-

in out Fe rcaild wurde Clemeuceau von
einem Unbekannten ungehalten, der ihn fragte, ob
er Clemeuceau sei . Aus die bejahende Antwort
sagte Her Unbekairnte: Hat man Ihnen anch mitge¬
teilt , das; ich hier bin , um « ie z» ermorden ? Cle-
meinem! antwortete mit einem Gelächter. Das Per¬
sonal des Hotels nahm den Unbekannten fest und
entfernte ihn . Man vermutet , daß er geistesge¬
stört ist .

Ild . Sofia, 23 . Aug . Rach Mitteilungen des
5iriegsmiiiisteriums ist daselbst eine Drahtmeldung
eingetrofseii , wonach am letzten Freitag crbend bet
dem Grenzposten Bellte Pateti , unweit des Dorfes
Bimartschewo, türkische Patrouillen auf bulgarisches
Gebiet vorgeörimgen sind . CS kam zu einem Zu¬
sammenstoß mit dem bulgarischen Grenzposten, der
Verstärkungen heranzog. In dem Kampf wurden
zwei Türken getötet, einer verwundet.

Ild . London, 23 . Aug . Das Redeverbot der Kieler
Polizei gegen - en englischen Abgeordneten Atacldo-
nald hat in den Kreisen der englischen Arbeiterpartei
große Erregung hervorgenisen. Der Abgeordnete
Sii' ir Hardie bat die Absicht ausgesprochen , die An¬
gelegenheit schon in den nächsten Tagen im Parla¬
ment zur Sprache zu bringen . Die deutsch-feind -
lischen Zeitungen benutzen den Zwischenfall zu hef-
tigen Angriffen.
Drr Konflikt zwischen Griechenland und der Türkei .

St o n st antinopel , 23 . Aug . In der Antwort
aus 'die Kollektivnote der Schntzmächte wird die
Pforte, wie der „Courrier d ' Orient" meldet, darauf
Hinweise» , daß es sich bei der Regeltmg der inazedo -
Nischen Verhältnisse um innere Angelegenheiten der
Türkei bandele.

Die Pforte ersucht daher die Mächte, die Souveräni-
tät der Türkei zu achten und der türkischen Regier¬
ung bei der Regelung der mazedonischen Frage freie
Hand zu lassen , zumal die Absichten der Pforte dnrcl)-a » s friedliche seien.

Konstantinopel , 23 . Ang . Der Ministerdes Jiiiiern erklärte den Botschaftern der Schutz-
machte , die .Kretafrage könne nicht imgeordnetptekben . Die Form der Autonomie müsse geregeltwerden. Der Eindruck der Diplomaten ist, daß die
Pforte wegen Kreta nicht drängen will . Auch in
türkische» Kreisen nimmt man an , die Pforte werde,
um die aufgeregte össentliche Meinung zu beruhigen,die kretische Frage einstweilen ruhen lassen .

K o n st a u t i » o p e l , 24 . Ang. Wie die Blätter
melden , baden einige Botschafter bei der Pforte
wegen des Boykotts Vorstellungen erhoben.

K a n e a . 24 . Aug. Wie von hier gemeldet wird ,
verlangte das Erekutivkomitee von den Konsuln der
Schutzmächte die Ränmiing der Forts durch die
internationale Besatzung , die zur Niederholung der
griechischen Flagge gelandet war . _
Wetterberickt de» Zenlraivur. sir ciroroi. nitb

Hüdrokir. vom 24 . Rnnust 1909.
Das Minimum der gestern im Nordwesten erschienenen

Depression ist dir zur nördlichen Nordsee weitergezogen, der
Wirkungskreis erstreckt sich aber nur bi» nach Dänemark
und Nordivestdeutschland, wo lrübeS und regnerisches Wetter
eingetreten ist . lieber dem Binnenland hat sich hoher Druck
mit einem Kern Über Süddeutschland auSgebreitet, infolge¬
dessen ist hier daS Wetter meist heiter geblieben. Die
Temperaturen sind im Nordwestrn gestiegen, sonst wenig
verändert. Voraussichtliche Wiltcrung : Zunahme der Be¬
wölkung, später Regen, mäßig warm.

« afersiand de » R » ci « e » r « 24 . Augnst m9 früh
Schnsterinfel 2.41 , gestiegen 11 . Kehl 2 .75 , gestiegen 13.

Maxau 4 .36, gestiegen 1 . Mannheim 3 .50, gefallen 7.
Paqes -Kaiencker.

Dienstag den 24. August.
Kath. Arbeiterverein (Bezirk Südstadi ) . Halb 9 Uhr Ver¬

sammlung mit Vortrag in der Wolfsschlucht.
Verein abstinenter Katholiken , Ortsgruppe Karlsruhe.

Halb 9 Uhr Versammlung im alkoholfreien Restaurant.
Markgrafenstraße 41 .

„FidelitaS "
, Verein katholischer Kauftcute und Beamten .

9 Uhr VereinSabend._
Wir bitten diejenige» unserer Leser , welche den Bad .

Beobachter von einer Ablage beziehen , die Be »
zngSgeider rechtzeitig und pünktlich entrichten zu wollen,
damit die Ablagen -Jnhaber ihrerseits auch ordnungsgemäß
abrcchncn können .

Die Geschäftsstelle des „ Bad. Beobachters".
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Zeit Jahrzehnten
ist Kathreiners Malzkaffee bestens bewährt.

Kausen Sie keine Nachahmungen !
Nehmen Sic nur das echte Paket !

Statt besonderer Anzeige !

Todes-Anzeige.
Gott dem Allmächtigenhat eS gefallen , unfern innigst-

geliebten , unvergeßlichenVater , Großvater , Schwager und
Schwiegervater,

Htto Schnorr,
Oberlehrer a. D.,

plötzlich, im Alter von 74 Jahren , in die Ewigkeit ab «
zurufen. Wir bitten um stille Teilnahme.

Karlsruhe , den 23 . August 1909 .
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Otto Schnorr , Telegraphensekretär.
Die Beerdigung findet Mittwoch, den 25 . August, vormittags

10 ‘ /i Uhr, statt. — Trauerhaus : Marienstraße 12 II.

Bekanntmachung .
In einem Karlsruher Blatt erbietet sich durch Inserat eine „Lehrerin*

Höck au» Sachsenhausen Magenleidenden au» Dankbarkeit unentgeltlich mitzu¬teilen , waS ihr von jahrelangen, qualvollen Magen - und VerdauungSbeschwerden
geholfen habe. Dieses Inserat rührt von einer Zuschneidelehrerin her, welche
auf Anfrage einen Reklamebrief für den Sybel 'schen Ostindischen Magcnkräuter-
likör , der von Braunschweig auS vertrieben wird, versendet und darin u . a . an¬
gibt, datz ste nach jahrelangen, schrecklichen Magenbeschwerden schon beim ersten
Eßlöffel diese » LikörS Linderung verspürt und binnen kurzem durch besten Ge¬
brauch ganz geheilt worden sei .

Di« von un» vekdnlaßte Untersuchung diese » Sybelschen LikörS Ostindia-
Nahadeva durch die Großh. LebenSmittelprüfungSstation hier hat jedoch ergeben,daß der fragliche Likör nur eine Art der zahlreichen im Handel befindlichen
Kräuter- oder Bitterliköre ist, welcher durch Extraktion von Gewürz- und Bitter¬
stoffen enthaltenden Pflanzenteilen unter Zusatz von Zucker und Weingeist ge¬wonnen wird. Bekannt stark wirkende Arzneistoffe konnten in dem Likör nicht
nachgewiesen werden, sodaß die übrigens in dem Brief jener Zuschneidelehrerin
selbst enthaltene Angabe bestätigt wird, daß dieser Likör weder Arznei noch Heil¬
mittel ist.

Karlsruhe, den 19 . August 1909 .
Der Ortsgefundheitsrat :

Im Verlage der Unterzeichneten ist soeben erschienen und kann
durch dieselbe bezogen werden:

me mmm im m .

Ltde des Hem Reiihstsgsildzksrdilrtkll
Dr. Zehnter ,

gehalten in der

große« Zeulrumsocrfmmluns i« Osscnburg
am 1 . August 1909 .

vr. Paul .

Oder Feslliolie.
Morgen Mittwoch , den 25 . August , abends 8 Uhr ,

Gvotzes

Doppel - Konzert
gegeben von der gesamten Kapelle de»

Badischen Leiö -Hrenadier -Wegiments .
Leitung : Königlicher Musikdirektor Adolf Boettge ,

und einmaliges Gastspiel des

Deutsche« Gpem-Asembles,

Der Preis beträgt für Einzelexemplare portofrei zugesandt
10 Pfg ., bei vorheriger Einsendung des Betrags .

Bei Abnahme von 8 « St . kostet das Stück 5 Pfg ., bei 1« 0 St . ' -
4 Pfg ., von 20 « St . an 3 Pfg . bei portofreier Zusendung. | Sixt . McUtOIWcl ,

„Badenia" , Aktiengesellschaft für Verlag und Druckerei,
Karlsruhe , Adlerstraße 43 «

ftiiiiRlemrcinigung für gemischten Cuartett-Gesaug .
« l - triii . Abonnenten . 40 Pfg.mutt . Nichtabonnenten . . . 60 Pfg .

Hauptprogramm 10 Pfg .
— Die MusikabonnemcntSkartenhaben keine Gültigkeit . —
Tie EintrittSkartenberechtigen nur zum einmaligen Eintritt . ■

in prachtvoll'
Goldbarock-

Rahmen , 120 om hoch , 90 em breit,
umzugshalber für nur Mk. 20.—
zu verkaufen.
E . Werner , jhemnstr . 6, II ., Hths .

Große eleg. eiserne

kiudkrbkttßellk,
neu , für nur Mk. 12.— zu verkaufen .
E. Werner , Herrenstr. 6, II . ,Hth .

DamPf- Bettfedern -Reimgung
Karlsruhe - Mühlburg .

Sorgfältige, fachmännische Behandlung jede » Aufträge», daher
höchster, von keiner Seite erreichter Reinigungseffekt. Absolute Garantie
für Gewicht und Qualität des Federnmaterials. Abholung und
Rücklieferung kostenlos Wohnnng.

Wilhelm Ruf , Tapezier* «ud Kettengeschäft,
Sedanstratze 6. Gegründet 1872 .

Dienstag, , den 24. August 1909 ,abends 8 Uhr ;
Benefiz-Vorstellung für Herrn
Reg . A . Fischer .

Gastspiel von Irl. ZU « a 5aklar .
Die Ktederniaus.

Operette in S Aufzügen
nach Meilhac und HalövyS „ Reveillon *,
bearbeitet von C . Hafner und Richard

G e n 61 .
Musik von Johann Strauß .

Stadt. Vieronlltisd
Kohlensäurebäder u . elegante

Wannenbäder.
I ., II . und III . Klasse.

Fttr Damen und Herren geöffnet :
„Werktags vormittags 7 —1
Uhr , nachmittags */,8 —J />9 Uhr
und Sonntags vormittags 7—12
Uhr “.

Josef Simon ,
Triberg (Baden),

empfiehlt als Spezialität:
garantiert echtes

Kirschenwaffer.
Flasche Mk . 2.75 .

Diian .
Neue hochf . Kameltaschendivan mit

Roßhaar von 48 , 50, 60 Mark an,
schöne Stoffdivan 33 Mk. Große Aus¬
wahl , und nnr gute, solide, selbstangef.
Arbeit unter Garantie . Kein Laden,
daher billigst« Preise .

K . Kollier , Tapezier ,
Schützenstratze 5311 .

Juiigkr iontorift,
mit sämtliche« Bureauarbeitenver¬
traut und an selbständiges Arbeiten'
gewohnt , sucht anderweitig Engagement . \

Angebote unter Nr . 498 an dir Ge¬
schäftsstelle dieses Blattes. >

Nächste Badische
Invaliden -
Creldlotterle
Ziehung 4 . September

2928 Bargewinne ohne Abzug

440 OO M.
1. Hauptgewinn

30000 M .
327 Gewinne

15000 M .
2600 Gewinne

9000 M .
I ne 9 1 II / 11 Loae 10 Mk .LUS Q «li \ Porto o.Li«te30Pfg.
empfiehlt Lotterie -Unternehmer
J. Stürmer,
In Karlsruhe : Carl Oftts , Hebel*
str . 11/15, Oebr .CHUtrliigrer,0 m.b.
H., Kaieerstr. 60, H . Meyle , E . Flüge,L . Michel , Chr. Frank , J . Dahringer.

Wi » ,

Zilschi >eides«lft
für Sinnen-
f djiir ihrrri

vr Privat und Beruf . -« «
Gründliche Ausbildung im Zu¬

schneiden , Aufstecken , Kostümnähen nach
unübertroffener neuest . Methode. Näh¬
kurse für ungeübte Damen , In welchen die
Arbeit zugeschnitten , gerichtet und an¬
probiert wird. Schnitteverkauf nach
persönlichem Maß . - Näheres dürch
Prospekte.

H . Egenolf ,
akadem . gepr. Zuschneidelehreri»,

38 Waldstratze 35 .

3 Qfl Ml. täglich können Per-
tU IHR . sonen jeden Standee

verdien . Nebenverdienst durch Schreib¬
arbeit , häusl .Tätigkeit , Vertretungn . usw .
Näher . Erwerbszentrale in Frankfurt a . M .

Einige
wenig gespielte

Pianmos,
darunter von Blothner ,

Schwächten , sind zu 390 Mk ., |
425 Mk ., 480 Mk . , 650 Mk. ,

720 Mk. mit fünfjähriger Garantie |
zu verkaufen bei

Karlsruhe , Erbprinzenstrasse 4 .

Ziehung am 21 «, 22 . « . 23 . Seht . 1VVV in Stratzburg i. E-
Preis der Lose » Mk . 3 .— Porto und Liste 30 Pfg . Nachnahme 20 Pfg . teurer

empfiehlt
dir Geschäftsstelle des „Sadischer Beobachter

"
, Karlsruhe , Adlerstraße 42.

Bestellungen erfolgen am besten auf dem Abschnitt einer Postan¬
weisung, die dis zu 5 Mark nur 10 Pfg . kostet und ficherer al » ein einfacher
Brief ist.

Frankfurter Börsenkurse vom 23 . Aug . 1909 .
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)nitsch « 4*1« Reich»
Schatzamt . M.
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Badische Bank
Bayr . Bank Miinchen
Berliner Handelsaef.
DarmstSdter Bank
Deutsche Bank

. Eff.- u. Wechielbk.
„ Vereinibank

DisL -Komm -AnL
Dresdener Bank .Mitleid. Kreditbank
Natlbk. s. Deutschland
Rürnb . Vereinsbank
Pfiilziiche Bank

. Hqvoth.-Aktten
Preuß .Bodenkreditbk.
Rhein. Kreditbank

„ Huooth. -Bank
Schaaflb. Bankoerein
Echwarvv . Bankver.
Süddeutsche Bank
Wiirit . Notenbank

. Bereinsdank
vesterr . Ungar . Bank

Kreoit-Bank
Wiener Bankver.

137.00 ®.
104.50 ®.
175 .00 6». G.
134.706». ®.

104.61 b» . ®.
128.50 6». « .
189 . 106».
159.00 bj.
132® 121.P0
125.20 »5.49
229 .80 ®
101.35 bz. ®.
194 . 00 9 .
161.50 ®.
137. 0 ) 6». ®.
19650 ®.
138.50 b ».
95.00 ®.
114.09 b». ®.
116.506».
147.25 bz . ö .
127 .00 ®.
205 .60 bz.
136 .10 6 ». ®,

I «SUstrle-Aktieit .
D . Metall » atronensb. ,311 .50
Bad. Zuckers . Naab . 152 .90 bz.~ 427 .0 06». ®

95.00 9 .
157.50 bz. ®.
453 .75 bz. ®
247 .60 bz.
115 35 bz. ®.
127.10 bz . ®.
292.25 bz
109.50 ®.

215 .50 ®.
193.00 P .
139.80 ®.

Situnaer 96 .50 ®.
iieMofl -Fl Wildboi 336 00 bj . ®.

Bad .AniI.- u. Dodaf.
Brauerei Pfor,he *m
Leinentw. Heidelberg
« arbwerke Hochfl .
Slektrizit. Allg. Gei .

Lahmeoer
Schuckert
Siemens u. HalSke

Siemens Bettlebe
Sinner Brauern
Maich.-Fab .Gri , ner
Karlsr . Malchulenb.
Verein dtfch. Oelsab.
Ettlinzer Soinnerei

Bergiverts - ttttt ««».

Harvener
Westeregeln
Ler . Königs- mLaura .

205 .00 P .

Eisenbahn - « . rra
Luowigsh. Berbch.
Psälzilche Ltarbahn
^ n Nordbahn
Hamb.-Amer. Pakets.
Norddeutscher Lloyd
Oeft.-Ung. Staatsb .
Ocst . Süvb . <Lomb.)
Jtal . Mittelm . L. 500
Westsizilian. E .-B.
Anat . S .- S. Mk .
Lux . Prinz Henri Fr .

»Sport -Akt.

124 .10 bz. ®.
93.70 b».
U159.70 6j.
22. 756u22.90

82L0 ®.

U 128.59®.

Bochum. Guustahi- A.
Loncorora Bergb .- A.
GNientrrchcn B.- A.

241 .00 bz .

rranSportanftalten . 1
4 Pfäliriche M. — j
3*jj ton». — !
4 Böhm . Nor» «. G. —
4 Elnabelh , fteuerpfl. —
4 .. steuertr. —
4 Fran,J »ie , .. - --
4 Graj .Köilacho.199--
4 Mahr - Grenz» . 0. 9o 05.30 ®.
bOeit blorow . Qbl. -si 105.00 ®.

LiL 19 Ü- l04.25etiv.bz
Süo ^Lomb.M- 102.20 -P 10®

„ 3K. 83 .59 ®.
. Fr . 58.50bz. ®.

Ungar . Sts ». —
von 1663 9L 93 .75 6j. ®.
1.-V1IL Gnrnl. 81 .006».
lX . Sittmiuion _ _
von 166* F -- —
Erg .-Ne , Fr . 82.20 bz. ®.

s „ von 1695 itcr. —
3 9ra » ' DuxGR .o .9u 78.30 bz. ffl .
3 Raab -Oeb. -®bf. M . 74.80 bz. ®.
8 , von 1891 7650 ® .
4 Rudolf fielt - fl.
4/Huo. ( 3it »tat6 .) DL 83 30 bj . ®.
bllngarijche Gail », fl. 109.30 bz. ®.
5 Vorarlberg ftrfr. —

ita. 25003-. 7*2.3 )et .6»®

2‘ /, »Söoitaf . H. Ö. 8e.
4 Toskanische C. Fr .
5 Weflne G. v. 79 flrf.
4 Ruff. Südwefl <8.-B.
4 Wiadikawska E.-B.
Anatoi .E.-B.-Obl. i .G

. Serie H
3 ©iloniqueDlorti . ®.

7S.25et.bz®
117 .70 ®.
101.50 ®.
89.00 bz.
97,806».
103.20 bz. ®.
102.206z.
65.40 b ». G.

Pfandbrief «.
4 Frkf. Hov.-Kr. S . 43 109.40 bz. ®.
3*/, dto . S .23,30 u . 32 91 50 ®.
4Hamb.Hqp.-6.S .311

— M9 <unk. b. l910)
4Mci » inĝ Hqp. 2,6 7
4 K 8
4 9
4 “ "

11,12,13
3' / .

"
l 1997

s‘li » 10
4PM . H»V. (U. 139D

4°/«9 « uk. E. B. K«. 99
4» . » 1899 u. 6 . 09
4« « ; ». 1901tt . b. lO
4» ,

" ». 1903U . 6. 12
4L "

» . 1906U. 6. 16'
0 . 1907 u.6. 17

3' !"/, 10 . 1886/6,
s '

H,
"

*». 1894/90
8V ,, |. « *». W04 U. b. 13
4°/o . K.-Obl. o. 01
3'.,°/« . - »- ?7

6/ „ Pr . Hp.-ilkt.- sc .
2*;„ do.
4 do. abg.
4 do. 1907uni . b .l0t7
3 ' /, do. abg.
4 do. 1904 Ultf . 6. 1913
4 do. 1905 Ultf . 6 .1914

iVlUunt . 6. 1995)
S*/,9 : eu». Pidbr .-Bk.

K. iVlIliaut . 19J8I
-chllr . Zjobr .unl .d. 1909

100.00 ®.
IOO.Oj bz. ®.
100. 10 bz. ®.
100 20 bz. ®.
100.80 bz. ®.94.00 bz. ®.
94.50
100. 10 bz. ffl.
94.00 ®.
100.00 ®.
100.00 ®.
100.10
100.60 ®.
100.50
10100 ®.
92.80 ®.
92.60
93 .50 ®.
101.00 ®.
94.00 ®.
94.70 ®.

93250 ®.
100.80
92.60 G.
99 .70 ®.
99.70
93.50 ®.
93 .50

92.60

92.60
99.80 ®.

4Prenb . Bfdbr, -Bk . B
^JCVIIKuur . 6. 1903 )
4« r .9f »br .unl .6. 1314
8V . „ unb. b. 1912
svr . Bfdbr .>BLu .I917
4 ' /,Skh . HUv . unr . l902
4% . . , 19 .7
4* , , , , 1912
4«/. , . , 1917
4*/«. , , , 1919
31/, */, , verschieb .
3V , „ UNk. 1914
3' /,*/, Koinmuiial
4Südd . B.-Kr. Münch.
4Wiirtt .Hopotbekenb.
IHeff . Lnndes-Hyp.-B
4 Allg . Ä -ktr.-G

"
o .

bDortmunb .Union- H
4 */,Eifenbahnrentenb .
Mannb .Lagerhs.- Sei
Weftd .Qule- Lo . u. tÜc

99.80 ®.
100.20 ®.
95.40 ®.
100.25 bz. ©
100.03 ®.
100.00 ® .
100.20 ©.
100.80 bz. ®.
101.50 ®.
92.40 bz. « .
92 .20
93.20 ®.
100.50 ®.
100. 10 ®.
101.60 ®.
94.25 6». ®.

I Unverilnslich«
Augtburaer fl . 7
Braunschweig.Thlc 20

Inländer Thlr . 10
reiiurgkKa» t.) Kr.lS
kailänder Fr . 45

» Fr . 10
Meininger fl. 7
Neuchateier Fr . 10
Oesterr. v. 1364 fl. 100

, Kredit ». S9fl. 100
Pappend . SrSfl . fl. 7
Ungar. Staats !, fl. 100
Venetianer Lire 80

102 .20
100 .00 P .
95.00 ®

BerzlnSliche Lose.
4 Badische Prämien
5 Donauregulierung
81/, Köln-Mindener
sMeining . Präm ^ Pf.
4 Oesterr . von 186 ,
3 Oldenburger
bRnsf. o. I864a.Kr.Rl.

135.65 P .
136 .00 b».
163. 10 ®.
12.5.50 6) . ® .
421 .00 ®.

Holt .

38.906».
499.50 b, .

848.40 b».

Berfallen « Loupous .
Amerik. N. -D . »ahlb. D . 1 4.18«/,
Argent. . Peso —
MexiL . . . Peso Silb . 2.06
Oesterreich . . . Kr. 100 85.05
Ruff. Rbl. . . . 100 P ».
« old , Silber «me Banknoten .
Englische Sovereigns
20 Franken -Stücke
Oesterr. fl. 8 Stück
Gold. -Dollars 1 Doll.
Bei, . Noten Fr, . 104
Franz . . . » 100
Oesterr. 'Ung. Kr. 102
Stuss, i - r.) Rbl. io
Sckwei» F :-. 100

20.38
16.21

Tl8V ,81.06
81.10
85.20

81.30

Amsterdamfl . 100
Antwcrpen-BrÜflel . . Fr . 100
Italien . Lire 109
jonbon . . . . . . Lftr. 1
Neiv-Bork . ' . , . D. JOO
Parts . . . Fr . J°J
Schweiz Bankpliitze . . Fr . 100
Wie » . Kr. 109

dto. >». S .

rSechsel.
Kurze Sicht

168.80-85 bz.
80.95- 90 -95
80 .99 -85 -90
20 .445P40

2'/.—9 Monat«

81.20 bz.P .
81. 15-20 bz.
85. 15 bz.

OteichSbank- Diskonio . . .
Frairksurter Prioatoiskvni 2

3 ' /.' ,.

Prämie,i - Ertläruni , r 27 . « 11g AbrechnnnqStag . : 30. Aug. IMS

Notiernngstage für ProlongationSfätze : 26., 27. Ang. 1909.
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